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Vorwort. 

Das in dem ^.eaclemieum der Aais. Universität 

Dorpat"") niedergelegte biographische Material ist nach gewissen 

allgemeinen Gesichtspuncten hin in dem Büchlein „Von den 
l^,000 Immatriculirten Dorpats"^) verarbeitet worden^ Damit 

war die Haupternte eingebracht; was noch an weiteren Stoffen 
aus dem ^.eaäsmieum" zu einer statistisch-culturhistori-

schen Monographie Herauszugreisen ist, wird gegenüber dieser 
„General-Revue" mehr oder weniger den (Lharakter einer Nach­

lese tragen und nur einzelne, ganz specielle Gebiete ins Auge fas­
sen können. 

Als eine bescheidene Nachlese zu den „^,000 Immatricu-
lirten" wollen die nachsolgenden Aussührungen über die „Ehren­
l e g i o n "  u n t e r  d e n s e l b e n ,  d .  i .  ü b e r  d i e  P  r e i s g e k r ö n t e n  v o m  

^2. December, angesehen sein. 

In der Geschichte unserer Universität spielen diese preisge­
krönten immerhin eine gewisse Rolle, und wenn eine speciellere 

Betrachtung derselben schwerlich gestattet, irgend welche neue große 

^cnäemieum der Kais. Universität Dorpat". Bearbeitet von 
?l. Hasselblatt und Or. G. Ott o. Dorpat, C. Acattiesen. 1889. 

vi-. G. Otto und A. Hasselblatt: „Non den 14,000 Jmmatrien 
lirten Dorpats. Streiszü^e in das ^CÄäomiouln". Dorpat, C. Mattie 
sen, l8v1. 



VIII  

Züge aus der Vergangenheit unserer alma matsr marcant her­

vortreten zu lassen, so dürste doch so mancher ehemalige Jünger 
derselben auch jenen mehr zurücktretenden Zügen, welche die Ver­
gangenheit in dem durchfurchten Antlitz seiner einstigen geistigen 

Mutter zurückgelassen hat, mit liebevollem Interesse nachzugehen 
gewillt sein. 

Abgesehen davon aber mag es, wenigstens in einem gewis­

sen Umfange, an sich schon gerechtfertigt erscheinen, daß diejeni­
gen unter den (Kommilitonen, welche sich in so besonderem und 

kenntlichem Maße während ihrer Studienzeit vor den Genossen 
hervorgethan haben, zun: Gegenstande einer besonderen Betrach­

tung gemacht werden und daß ihnen so ein kleines literarisches 

Denkmal gesetzt wird. 

Der Verfasser. 



enn am Abend des 12. December in der einstigen „Akade­

mischen Müsse" in froher Runde die Becher kreisten und 
dann auf ein Signal vom oberen Ende des Saales her 

an die Stelle des summenden Redegeräusches plötzlich 
feierliche Stille trat, da wußte ein Jeder, wem hier an 

dem Festtage der klnm nmtsi- am Embach-Strande das erste Wort, 

der erste freudige Festgruß gelten würde. Der Redner endete und 

ein mächtiges Hoch durchbrauste den Saal zu Ehren der tapferen 
Kommilitonen, die in heißem Kampfe sich den Lorbeer der ersten 
wissenschastlichen Glanzthat erstritten hatten — zu Ehren der Preis­
gekrönten, der „Helden des Tages." 

Ja, sie waren die Helden des Tages. Schon auf dem Fest-
actus der Universität waren es die spannendsten Momente, wenn 
unter lautlosem Schweigen von den Lippen des Rector Magnifi-
cus oder dessen Stellvertreters die Namen der Preisgekrönten aus 

der Hast des versiegelten Couverts entlassen ^wurden, über den 
Kreis der Bekannten hinaus interessirte man sich in der ganzen 
Stadt für die mit dem Lorbeer der Wissenschaft Ausgezeichneten 

und, bei den geschlossenen Beziehungen unserer engeren Heimath, nahm 
man ^ zumal in den letzten Jahren der Telegraph alsbald fast jedem 
einheimischen Tagesblatte die Namen der vermeldete — in 

allen drei Provinzen lebhaften Antheil an der Preisverteilung. 
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Die goldene Medaille des 12. December hat eben bei uns 

eine besondere Wertschätzung und besondere Bedeutung gehabt, die 
mit dem im Büchleiu „Von den 14,000 Jmmatriculirten Dorpats" 

betonten Charakter des samilienhast Zusammengehörigen der Com-

militonenschaft dieser Universität und dem Verwachsensein mit dem 
Mutterboden der drei Provinzen zusammenhängt. Während in den 
großen Städten, wie etwa in St. Petersburg und Moskau, die 

Universitäts-Medaillen aus der Flnth der mannigfachen Auszeich­
nungen sich kaum abheben und in den Universitäten Deutschlands 

bei dein raschen Zu- und Abströmen ihrer durch kein örtliches Band 

mit einander verschlungenen Jünger kein rechtes Echo finden, wurde 

hier die akademische Auszeichnung gewissermaßen von der ganzen 
örtlichen Gesellschaft beachtet und gewürdigt — eine nicht geringe 

Beigabe zu der Ehre, die an sich die Preis-Medaille enthielt. 
Der darin liegende erhöhte Anreiz, einzutreten in den Kampf 

um den nicht mühelos zu erringenden Preis, mußte um so er-

. wünfchler erscheinen, als darin ein Gegengewicht wider manche, ei­
ner regen Betheiligung an der Preisbewerbung entgegenstehende 

Momente gegeben war. Wenn man sich vergegenwärtigt, daß noch 

bis vor etwa anderthalb Jahrzehnten der Kampf ums Dasein sich 

bei uns in verhältnißmäßig wenig scharfen Formen abspielte, mit­
hin also ein Hervorthun aus der grvßen Masse von Studireuden 

sich sür die spätere praktische Carrwre als mehr oder weniger ent­
behrlich erwies, und daß bei uns das akademische Leben mehr an 
Jugendlust und Jugendfreuden bot, als mehrentheils anderweitig, 

so begreift sich, daß sich ein nicht geringes Maß von wissenschaft­
licher Strebsamkeit und starke Impulse dazu gehörten, um meist 

ein volles Studienjahr, mitunter aber auch noch mehr^), dem 

Es ist bekanntlich nicht ganz selten vorgekommen, daß Bewerbungen nm 
die goldene Medaille in unfertigem Zustande eingereicht worden sind, um eine 
Wiederholung der Preis'Aufgabe für das nächste Jahr zu veranlassen: im Wieder 
holnngöfalle hat dann der Preisbewerber meist einen grosten Tbeil auch vou den 
nächsten beiden Semestern diesem Zwecke zu opfern gebabt. 
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Kampf um den goldenen Lorbeer sich zu weihen und damit nicht 
nur zwei Studien-Semester zu „verlieren", d. i. um diese zwei Se­

mester sein Studium zu verlängern, sondern auch für diese Zeit sich 
mehr oder weniger der üblichen akademischen Freuden zu entschla-
gen. Die Preis-Arbeiten ließen sich eben nicht so nebenbei erledi­

gen; sie heischten den ganzen Mann und die volle Kraft. Sollte 
der Preis des „Schweißes der Edlen" werth werden, fo mußte die 

öffentliche Würdigung und Werthhaltung der Gesellschaft dasjenige 
zulegen, was der Medaille abging, um sie als volles Aequivalent 

sür die ausgewandten Opfer erscheinen zu lassen. Und das ist, wie 
wir meinen, während der bald 90 Jahre, seit goldene Medaillen 
als Siegespreis unseren Commilitonen am 12. December gewinkt 

haben, seitens unserer Gesellschaft wohl geschehen. 
Der innere Werth, den die goldene Medaille für den 

glücklichen Empfänger in sich birgt, entzieht sich jedem Abschätzungs­
versuche; wer aber diesen oder jenen alten Herrn einmal hat reden 
hören, wie viel an srenndlicher Erinnerung und an Ermuthiguug 

zu schaffensfreudigem Fortarbeiten er seiner goldenen akademischen 
Medaille verdanke, wird diesen Werth gewiß nicht niedrig an­

schlagen. 
. . . Lkinol est iindntn, reosns 

Hsrvalnt oäoi-sin to^tn clin!" 

(„Ein neues Gefäß bewahrt den Dust der Flüssigkeit, die es 

einmal in sich aufgesogen hat, noch lange") — diesen Spruch des 
Horaz hat Verfasser als Motto seiner Betrachtung über die Ehren­
legion ans der Schaar der 14,000 vorausstellen zu dürfen geglaubt. 
Und iu der That: der edle Wein ernster Wissenschastlichkeit, der in 
güldeuer Schaale von den Jüngern der -Uma miltsr in zähem Rin­
gen am 12. December ausgefangen worden — er hat noch lange, 

für Manche wohl fürs ganze Leben seinen Dust bewahrt. Der 
Glanz jenes ersten wissenschaftlichen Erfolges hat ihnen in das dor­
nige spätere Berussleben goldig Angeleuchtet, er hat Manchem wohl 

auch als Leuchtfeuer ermuthigeud und richtunggebend sein Licht 
i' 
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vorausgeworfen auf den Pfad des dereinstigen Lebensberufes, näm­
lich beim Betreten der akademischen Lausbahn. 

Die nahezu 400 Träger der goldenen und silberuen Medail­

len, die seit dem Jahre 1805 'im wissenschaftlichen Turuier vor 
dem Forum der Fest-Versammlung des 12. Decembers erstritten wor­

d e n  s i n d  —  s i e  d ü r f e n  w o h l  m i t  F u g  u u d  R e c h t  a l s  E h r e n l e ­

gion in der akademischen Heerschaar der 14,000 bezeichnet werden 
und wohl mögen sie, die dem wissenschaftlichen Streben und Lei­

sten unter den akademischen Bürgern der vor 9 Decennien gestifte­
ten Universität den glänzendsten und unmittelbarsten Ausdruck ver­

liehen, einer besonderen Betrachtung werth erscheinen. 



Dur ^er AodsüIkn-'VLrl^rllln^. 

Die Kaiserliche Stiftungs-Urkunde des Kaisers Alexander I. 
gesegneten Andenkens vom 12. December des Jahres 1802 hebt an 
mit den Worten: 

„Zufolge den wohlthätigeu Absichten Unseres vielgeliebten Va­
ters, des Kaisers Paul I. glorreichen und gesegneten Andenkens er­

richten Wir durch gegenwärtige Gründnngs-Urkunde auf ewige Zei­
ten, für Unser Reich und insbesondere für die Gouvernements Liv-
land, Estland und Kurland eine Universität, deren Sitz Wir in 

d e r  S t a d t  D o r p a t  b e s t i m m e n ,  u u d  w e i l  e s  U n s  s o  s e h r  a m  

H e r z e n  l i e g t ,  d i e s e s  H e i l i g t h u m  d e r  W i f s e n s c h a s  -

t e n  i n  e i n e n  b l ü h e n d e n  Z u s t a n d  z u  v e r s e t z e n ,  s o  

nahmen Wir diese Universität in Unseren besonderen Schutz und 

Schirm." 
Als eines der Mittel, „dieses Heiligthum der Wissenschaften 

in einen blühenden Zustand zu versetzen", war von Anfang an die 
Errichtung von Preis-Medaillen zur Krönung von Ar­

beiten Studirender auf die ihnen von den Facultäten zu stellenden 

Aufgaben hin ins Auge gefaßt. Schon das älteste Statut der Uni­
versität vom Jahre 1803 enthält in seinen Paragraphen 150—153 

die grundlegenden Bestimmungen für die Preisvertheilung am 12. 

December jeden Jahres, dem Geburtstage des hochherzigen Stifters 

der Universität. 
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Auf Grund dieser Bestimmungen werden 500 Rbl. jährlich in 
Banco-Afsignaten znr Herstellung von Medaillen ausgesetzt; die 

theologische, die juristische und die medicinische Facultüt sollen all­

jährlich je eine Preis-Ausgabe, die 4 „Classen der philosophischen 
Facultät" *) zusammen 2 Preis-Ausgaben stellen. Am 12. Decem­

ber eines jeden Jahres sollen dann in feierlicher öffentlicher Fest-
Versammlung die von den Facnltäten abgegebenen Gutachten über 

die einzelnen Preis-Arbeiten verlesen und die dazu gehörigen, mit 
einem Motto versehenen Couverts mit den Namen der Autoren 

im Falle der Zuerkeuuuug einer Medaille geöffnet, bei ungenügen­
der Bearbeitung aber uneröffnet verbrannt werden. 

Eine sehr wichtige Bestimmung betreffs der Sprache der 
Absass u u g der Preis-Arbeiten enthielt der § 151 des Universitäts-
Statuts. In demselben heißt es: „Die Bearbeitungen der gestell­

ten Preis-Aufgaben werden in lateinischer Sprache geschrieben 

und die Facultät kann allein aus wissenschaftlichen Gründen von 

dieser Regel abweichen, indem sie die Abfassung in deutscher Sprache 
gestattet." 

Das Lateinische war also obligatorisch, die deutsche Sprache 

nur in besonderen Fällen zulässig. Wie oft die Facultäten von 

dem Gebrauch der lateinischen Sprache dispensirt haben, läßt sich 

schwer entscheiden; feststeht jedenfalls, daß diese sprachliche Bestim­
mung schon srüh als eitle sehr lästige empfunden morden ist; all-

mälig regt sich auch bei den Professoren selbst eine gewisse Oppo­
sition (so besonders im Jahre 1829 bei denen der medicinischen 
Facultät) gegen das aus Kosten der Wissenschasllichkeit des Inhalts 
zum Beherrscher der Form proclamirte Latein und seit der Mitte 

der 30-er Jahren scheint das Latein auch iu Bezug aus die Preis-

5) Eine Physiko-mathematische Facultät gab es damals noch nicht; Astro­
nomie, Mathematik u. s. w. gehörte» eben anch zn der in -l „Classen" zerfallenden 
„philosophischen" Faenltät. 



Zur Geschichte der Medaillen - Oertheilung. 7 

schriften mehr und mehr in die wissenschaftliche Rumpelkammer zu 
wandern ^). 

Während der ersten drei Decennien des Bestehens der Uni­

versität hat der § 151, aus den wir an anderer Stelle noch zurück­

kommen, wiederholt Schwierigkeiten hervorgerufen. Mehrfach hat 
man sich dazu entschlossen, wo eine wirklich gute Arbeit vorlag, 
diese zwar nicht mit der goldenen, aber doch wenigstens mit der 
silbernen Medaille zu krönen, und diese Begründung — „nur" 

eine silberne Medaille, weil deutsch abgefaßt - wird auch beim 

Actus der Universität ausgesprochen. 
Der dem Classicismus gezollte Tribut preßte sodann noch eine 

seltsame Anomalie heraus. Bekanntlich giebt es noch eine Steige­

rung der Auszeichnung, welche die Znerkennuug der goldenen Me­

daille verleiht, nämlich die Ehre, daß die Facultät beschließt, die 

gekrönte Preisschrift aus Kosten der Universität drucken zu lassen. 

Diese Auszeichnung ist also die höchste, welche in Bezug auf die 
Preis-Bewerbuug überhaupt ertheilt werden kann. Dank der Be­

stimmung betreffs der obligatorischen Abfassung der Schrift in la­
teinischer Sprache wurde nun die Anomalie zu Tage gefördert, daß 

sich diese höchste akademische Auszeichnung nicht durchweg an die 
goldene, sondern auch an die silberne, also eine Stuse niedriger 

stehende Medaille knüpfte. Für eine deutsch abgefaßte Preisschrift 
konnte zwar keine goldene Medaille verliehen werden, wohl aber 

durfte eine in dieser Sprache gehaltene wissenschaftlich hervorragende 
Arbeit auf Kosten der Universität zum Druck verfügt werden. 

Wenden wir uns nach diesen Bemerkungen der Medaille 

selbst zu. 
Wie erwähnt, waren zur Beschaffung der Medaillen für jede 

Ob der § 151 des Uuiversitäts-Statuts generaliter modifieirt worden ist 
oder ob die Facultäten successive jede für sich die lateinische Zwangsjacke abgeschüt­
telt haben, resp. w a n n dieses geschehen ist, hat der Vf. nicht näher bestimmen 
können. 
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der gestellten, mit goldenen Medaillen zu krönenden 5 Preis-Auf-
gaben je 100 Rbl. Banco, also in Summa 500 Rbl. Bco. von Staats 

wegen bewilligt worden. Unter Zugrundelegung des damaligen 

Verhältnisses zwischen dem Goldpreise und den Baneo-Assignaten 
schritt man im Jahre 1804 zur Bestellung der Medaillen. Die dies­

bezüglichen Verhandlungen zogen sich aber außerordentlich in die 
Länge und erst im October des Jahres 1806 werden 8 goldene 

und 8 silberne Medaillen bei dem St. Petersburger Hof-Medailleur 

definitiv in Bestellung gegeben. Es streichen jedoch — zum Theil 
in Folge der Nothwendigkeit der Erledigung einiger unvorherge­

sehener Formalitäten — uoch mehrere Jahre medaillenlos dahin 
und erst im Jahre 1809 treffen die ersten sertiggestellten goldenen 
und silbernen Preis-Medaillen ein. 

Bis dahin hatten die Preisgekrönten statt der zuerkannten Me­

daillen nur diesbezügliche Diplome mit dem Versprechen einer Nach­
lieferung der Medaillen in sobald dieselben fertiggestellt 

sein würden, in die Hand bekommen. — Das hat immerhin sein 

recht Mißliches gehabt und den Medaillen-Eiser unter den Eommi-

litonen sicherlich ungünstig beeinflußt. 

Es kam die Zeit der Napoleonischen Kriege, die Zeit des 

großen Krieges von 1812. Sie zog auch unser Medaillenwesen in 

sehr spürbare Mitleidenschaft. Der Cours der Baneo-Assignaten 
war nämlich dermaßen gesunken, daß es ganz unmöglich war, mit 
dem bisherigen (und zwar sehr kostspieligen) Stempel, goldene Me­
daillen für nur 100 Rbl. Bco. zu prägen. So wurde denn im 

Jahre 1812 im Hinblick auf die Noth der Zeit beschlossen, die Prä­
g u n g  v o n  M e d a i l l e n  a u s  b e s s e r e  Z e i t e n  a u f z u s c h i e b e n  
und deu Preisgekrönten wiederum statt der goldenen Medaillen 

nur ein dem entsprechendes Diplom, jedoch zugleich auch 1(X> Rbl. 
Bco. zu übergeben - mit der Anweisung, daß es ihnen sreistehen 
solle, in besseren Zeiten gegen diese Summe eine goldene Medaille 

einzutauschen. 
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Daneben wird auch die Notwendigkeit der Sparsamkeit 

mit Bezug auf den Medaillen-Fonds betont und in der That scheint 

man sich iu der Folge so eingerichtet zu haben, daß es des Hin­
weises auf kommende „bessere Zeiten" bei Zuerkennung der golde­

nen Medaille nicht mehr bedurft hat. 
Diese Medaille, die ihre definitive Gestalt nach einem Ent­

wurf des Universitäts-Zeichenlehrers Senff erhielt, zeigt auf dem 
Avers das in antikem Stil gehaltene Brustbild des Stifters der 

Universität mit der entsprechenden lateinischen Unterschrist; der Re­
vers der Medaille enthalt einen Lorbeerkranz mit der Umschrift: 

„luA'onio et studio/' — I^it. Dorpat. 
1). XII. v6L. 

-l-

Bereits am 12. December 1803 werden zum ersten Male von 

der theologischen, juristischen und medicinischen Facultät sowie von 

der 1. uud 3. Classe uud der 2. und 4. Classe der philosophischen 
Facultät Preis-Aufgabeu zur Lösung im kommenden Jahre gestellt. 

— Mit dem Jahre 1805 setzt daun auch die Verkeilung der Preis-
Medaillen ein. 

Die ersteu Commilitonen, welche in die Schaar der Ehren­
legion aus deu Jmmatricu-lirten der Universität eingereiht wurden 

und somit den Zng derselben eröffnen, waren am 12. December 
des Jahres 1805 die beiden mit goldenen Medaillen gekrönten Ju­

risten Alex. Wilh. Jos. v. Zoeckell aus Livlaud (immatricnlirt 
als 32. akademischer Bürger der jungen Universität im Jahre 1802, 

nachmals Besitzer von Ransenhos, vorübergehend auch Doceut au 
der Universität Dorpat) und Aug. Wilh. Ludw. Beitler aus 
Kurlaud (immatricnlirt sud Nr. 79 im 2. Semester 1803, nachma­

liger Rath der Kurländischen Gonvernements-Regiernng) sowie zwei 

mit silbernen Medaillen Gekrönte, der Theologe Joh. Daniel 
Brannschweig aus Kurland (immatricnlirt in? 1.Semester 1805, 
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nachmaliger Knrländischer Gonv.-Schnlendirector) und der Medi­
aner Otto Gottl. Leonh. Girgenfohn aus Livland. 

Wie bei der ersten Preisverteilung, so sind es bis zum Jahre 

1809 ausschließlich O sts e e p r o v in z i a l en, welche am 12. De­
cember Medaillen sich erringen — darunter der Pharmacent Jakob 
Lndw. Kegel aus Kurland, welcher 1807 zum ersten Male die 

goldene Medaille mit der Auszeichnung, daß seine Arbeit des 
Druckes ans Kosten der Universität gewürdigt wurde, zuerkannt er­

hielt, und der Theologe Renatus Heiur. Klassohn ebenfalls ans 

Kurland, welchem 1808 zwar nur die silberne Medaille zugesprochen 
wurde, jedoch mit der bereits erwähnten eigenartigen Auszeichnung, 

daß gleichwohl seiue Preis-Arbeit des Druckes aus Kosten der Uni­
versität für würdig befuuden wurde. 

Im Jahre 1809 begegnen wir in Jakob Frdr. Wilh. Par-
rot aus Carlsruh und Adalbert Cammer er ans Bamberg den 

ersten aus dem Anstände gebürtigen Preisgekrönten und in den 

nächsten 20 Jahren solgen noch mehrere Preisgekrönte, deren Wiege 
jenseits der Grenzen Rußlands gestanden hat, darunter 1815 auch 
ein Franzose, nämlich Alexander Lebrn n. Später gelangen Aus­

länder nur ganz vereinzelt in unserer Ehrenlegion zur Erscheinung; 

insgesammt haben sie 15 Medaillen, 9 goldene und 6 silberne, da­
vongetragen. Als einziger Finnländer vertritt in der Schaar der 
Goldenen sein Vaterland Nik. Horn borg ans Wiborg (preisge­
krönt 1814). 

Den Reigen der preisgekrönten National-Rnssen eröffnet im 

Jahre 1827 der Astronom Wassili Fedorow aus St. Petersburg, 
dem im Jahre 1829 sein berühmterer Stammesgenosse, der geniale 

Pirogow, mit der gleichen akademischen Auszeichnung solgt. — 
Der erste mit der goldenen Medaille gekrönte Jünger der alma 

inaw!- polnischer Abstammung, dem sich in der Folge relativ zahl­
reiche Landsleute anschließen, ist 1846 der nachmalige DorpaterDo-
c e n t  u n d  K a s a n e r  P r o f e s s o r  u n d  R e c t o r  J u l i u s  M i k s z e w i c z  

aus Kowno. 



Zur Geschichte der Medaillen - Vertheilimg. 

In Anbetracht der vielen verschiedenartigen Faetoren und Vor­
aussetzungen, die sür die Preisbewerbung in Betracht kommen, kann 

es nicht Wunder nehmen, wenn die Zahl der zur Vertheiluug ge­
langten Medaillen bei einer Betrachtung von Jahr zn Jahr häufig 

sehr erhebliche Schwankungen anfweist: es finden sich Jahre mit 
äußerst kümmerlicher Medaillen-Ernte, ja sogar einige Jahre, an 

welchen die Festseier des 12. December gänzlich ohne ihren schön­
sten Schmuck, ohne daß auch nur eiue einzige Medaillen-Frucht her­
angereift wäre, hat dahingehen müssen, während andere Jahre 
reiche Früchte goldenen Fleißes gezeitigt haben. 

Im Lanse der 87 Jahre, in denen Dorpater Commilitonen 

den Ehrenpreis des 12. December empfangen haben, hat es zwei 
Jahre gegeben, die als totale Mißernte-Jahre auf diesem Felde zn 

registriren sind: im Jahre 1825 und dann, in verhältnißmäßig 
n e n e r  Z e i t ,  i m  J a h r e  1 8 6 1 ,  i s t  k e i n e  e i n z i g e  P r e i s - M e -
daille am 12. December zuerkannt worden; im ersteren Jahre 
war allerdings eine Bearbeitung einer gestellten Preis-Ausgabe ein-

gegangeu, doch stellte sich auch diese einzige Frncht als leere Hülse 
heraus. Das mögen wohl zwei traurige Universitäts-StiftuugStage 
gewesen sein — die von 1825 nnd 1861. 

Schwache Erntejahre auf silberne und goldene Früchte waren 
ferner mit nur einer goldenen oder silbernen Medaille die Jahre 

1811, 1812 nnd 1813 — was in sofern ja nicht Wnnder nehmen 

kann, als ganz Enropa damals im Brande der Napoleonischen 

Kriege stand nnd es unsere damaligen Dorpater Commilitonen wohl 

mehr dazu getrieben hat, statt nach der Feder sür das friedliche 
Medaillen-Turnier nach dem fcharfen Schwerte gegen den Unter­
drücker Europas zu greifen*) — sodann das Jahr 1817 nnd das 

politisch so bewegte Jahr 1848. — Während in den beiden ersten 

Decennien des Bestehens der Universität nur 2—3 Medaillelt nicht 

5) Vgl. hierzu „Bon den l t,000 Jminatriculirten", S. 107. 
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gerade zu den Seltenheiten gehören, begegnen wir dieser schwachen 
Ziffer in neuerer Zeit nnr 2 mal — nämlich im Jahre 1867 
(1 goldene und 1 silberne Medaille) und im Jahre 1882 (2 gol­
dene nnd 1 silberne Medaille). 

Für ein reiches Medaillen-Erntejahr hat in älterer Zeit schon 

ein solches zn gelten, wo ein halbes Dutzend dieser edlen Frncht 

die Reise erlangt. Der verhältnißmäßig hohen Sechs-Zahl begeg­
nen wir znm ersten Male in den beiden Jahren 1826 und 1827 — 

den Nachfolgern jenes totalen Mißernte-JahreS 1825, wo kein ein­

ziges Convert mit dem Namen eines Siegers znr Eröffnung ge­

langte; die Scham über jene bittere Erfahrung mag zn erhöhtem 

Eifer angespornt haben. 

Als Medaillen-Ehiinborasso erhebt sich ans älterer Zeit das 
Jahr 1829 mit 10 Medaillen, unter deren Trägern wir die glän­

zenden Namen des gefeierten Chirurgen Pirogow nnd des aus­

gezeichneten Botanikers Rud. Trautvetter antreffen — Die 

nächsten besonders reichen Ernte-Tage fallen mit je 7 Medaillen in 
die Jahre 1841, 1852, 1856 und 1864; daS Jahr 1874 bringt 8 

Medaillen, das Jahr 1883, der Nachfolger des schwachen Jahres 
1882, wartet mit 9 Medaillen aus, die gleiche Anzahl nimmt das 

Jahr 1886 für sich in Anspruch und im Jahre 1887 wird auch 

der Chimborasso vom Jahre 1829 endlich überstiegen, da der 12. 

December dieses Jahres sich zur Höhe von 11 Medaillen aufschwingt. 
Der Glanzpunct in unserer Geschichte der Preisverteilungen 

aber wird von den Jahren 1889 und 1890 erreicht: ganze 14 Me­
daillen, darunter nicht weniger als 13 goldene und 1 silberne, be­
zeichnen die Ernte des 12. DecemberS 1889 nnd ganze 15 Me­
daillen, darnnter 10 goldene und 5 silberne, die des 12. Deeembers 

1890. — Die beiden letzten Jahre erbringen: 1891 — 11 Medail­
len, darnnter 9 goldene und 2 silberue, und 1892 — 13 Medail­

len, darnnter 8 goldene und 5 silberne. 

Während sich bei einer Betrachtung der Preisverteilungen 
von Jahr zu Jahr eiu Bild von höchst wechselnden und uuregel-
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mäßigen Zügen ergiebt, zeigt sich bei einer Znsammensassnng der 
Preisgekrönten in größere Grnppen oder bei einer Znsammendräu-

gnng derselben in größere Zeiträume mehr Stetigkeit und Regel­

mäßigkeit, als man beim ersten flüchtigen Einblick in diese Materie 
erwarten sollte. 

Wir lassen nachstehend zwei Tabellen über die Vertheilnng der 
Medaillen folgen: die erste enthält die Vertheilnng der 426 über­
h a u p t  z u e r k a n n t e n  M e d a i l l e n  a n f  d i e  e i n z e l n e n  T a u  s e n d e  

der Studenten nach ihrer Matrikel-)! n in in e r nnd die 

z w e i t e  d i e j e n i g e  a n f  d i e  J m m a t r i e  n l i r t e n  d e r  e i n z e l ­

nen Jahrzehnte seit dem Bestehen der Universität. 

Medaillen entfielen auf die Immatrieulirten: 
Nr. 1-- 1000: 14 goldene n. 17 silberne — 31 Medaillen 
Nr. 1000-- 2000: 12 u. 19 „ — 31 
Nr. 2000-- 3000: 14 u. 21 — 35 „ 
Nr. 3000-- 4000: 22 u. 1? „ — 39 
Nr. 4000-- 5000: 17 u. 10 „ — 27 
Nr. 5000-- 6000: 19 u. 8 „ 27 
Nr. 6000-- 7000: 18 u. 12 „ — 30 
Nr. 7000-- 8000: 18 u. 8 „ — 26 
Str. 8000-- 9000: 29 u. 9 „ — 38 „ 
Ztr. 9000--10,000: 20 u. 6 „ — 26 
Nr. 10,000--11,000: 22 u. 4 „ — 26 „ 
Nr. 11,000--12,000: 16 u. 3 19 
Nr. 12,000--13,000: 20 u. 6 „ 26 
Nr. 13,000--14,000: 28 u. 9 37 
'Nr. 14,000- 5 u. 3 ,, — 8 

In Summa 274 goldene n. 152 silberne — 426 Medaillen. 

Diese Tabelle ist nun nicht etwa in dem Sinne zu verwerthen, 
daß man ohne Commentar und ohne weitere Erwägungen aus den 

nackten Ziffern der Summe der Medaillen alsbald folgert: dieje­

nigen einzelnen Taufende Jmmatrienlirter, welche die höheren Me-

daillen-Ziffern auf ihrer Seite führen, haben unbedingt auch den 

Anspruch aus regere Bethätigung ihrer Wissenschastlichkeit während 
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des Studiums, soweit sie sich nach dieser einen Richtung hin, 
nämlich in der Erlangung von Preis-Medaillen, documentirt; es 

wäre beispielsweise grundfalsch, anzunehmen: die tausend sud 
Nr. 1000—2000 immatricnlirten Stndenten mit ihren 31 Medail­

len ständen hoch über den 1000 Epigonen sud Nr. 10,000—11,000 

mit ihren nur 26 Medaillen — denn die ersteren Tausend Imma­

tricnlirten umspannen mit ihren Jmmatricnlations-Terminen die 
Zeit vom 1. Semester 1815 incl. bis zum 1. Semester 1825 incl., 

also volle 23 Semester mit 10 Actus-Feiern, während die letzteren 
Tausend mit ihren Jmmatricnlations-Terminen nur die Zeit vom 
2. Semester 1876 incl. bis znm 1. Semester 1880 incl., also nur 

8 Semester mit nnr 4 Actus-Feiern, d. i. Gelegenheiten zum Ge­

winnen voll Preis-Medaillen, umfaßten. Es liegt anf der Hand, 

daß diese beiden Tausend-Grnppen nicht unter den gleichen Bedin­

gungen und Chancen ans Gewinn der Preise gekämpft haben kön­

nen, mithin die nackte Ziffer der Medaillen in dieser Zusammen­

stellung keinen richtigen Maßstab sür die Beurtheilung des relativen 
Fleißes oder Unfleißes jeder der beiden Grnppen gewährt. 

Als nothwendiges Correctiv zu obiger Tabelle sei ihr daher 
e i u e  a n d e r e  a n  d i e  S e i t e  g e s e t z t  —  d i e  ü b e r  d i e  V e r t h e i l u u g  d e r  

M e d a i l l e n  a u s  d i e  e i u z e l n e n  J a h r z e h n t e  J m m a -
t r i c u l i r t e  r .  

Medaillen entfielen auf die Immatrieulirten der Jahre: 
1802—1809 ( 518 Jmmatricnlirte) 10 gold. n. 9 silb. — 19 Med. 
1810—1819 ( 889 ) ^ .. u. 17 ^ 24 
1820—1829 (1355 ) 20 n. 29 49 
1830—1839(1120 ) 23 „ u. 18 ^ 41 
1840—1849 (1495 ) 25 „ u. 15 ^ 40 
1850—1859 (1758 ) 33 „ u. 17 ^ 50 
1860—1869 (1549 ) ^ u. 14 48 
1870—1879 (2130 ) 52 „ u. 11 ^ 63 
1880—1889 (3516 ) 67 .. ll. 19 ^ 86 
1890—1892 ( — „ ) 3 „ u. 3 „ ^ 6 

In Summa 274 gold. u. 152 silb. — 426 Med. 
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Ziehen wir diese beiden Tabellen, die Medaillen-Frequenz bei 
den einzelnen Tausenden Jmmatriculirter und bei den einzelnen 

Jahrzehnten Jmmatriculirter unter Berücksichtigung der Zahl der 

innerhalb derselben Jmmatriculirten in Betracht, so werden wir zu 
einem annähernd richtigen Bilde von dem Medaillen-Eiser und dem 

relativen Medaillen-Erfolge während der verschiedenen Phasen der 
Vergangenheit unserer Universität gelangen. 

Es ist jedoch auch hier vor allzu schematicher Beurtheilung 
unter zu starker Betonung rein äußerer Momente zu warnen. Einer­

seits ist nicht aus dem Auge zu lassen, daß in der älteren Zeit die 
Z a h l  d e r  M e d a i l l e n  e i n e  g e r i n g e r e  ( d i e  S s n w o r o w - M e d a i l l e ,  

die v. Bradke- und die Kresslawski-Medaille sind erst 
von den 60-er Jahren ab hinzugetreten) und die Lösung der Preis-
Ausgaben schon in sosern eine minder lockende war, als zur Krö­

nung mit der goldenen Medaille die Abfassung der Preisschrift in 
lateinischer Sprache verlangt wurde. Sprechen diese Momente 
zu Gunsten der älteren Zeit, so ist andererseits zu Gunsten der jün­

geren Zeit darauf aufmerksam zu machen, daß es zu schiesen Ge-
sichtspuncten führen würde, wenn man einfach nach dem Verhältniß 
der Zahl der zuerkannten Medaillen zu der Zahl der innerhalb 
eines Jahrzehnts Jmmatriculirten den Medaillen-Eifer dieses Ab­
schnitts abschätzen wollte; es ist klar, daß es bei der immerhin be­
schränkten Zahl von Medaillen und Preis-Aufgaben sehr unbillig 

wäre, zu verlangen, daß etwa ein Jahrzehnt, welches gegenüber ei­
nem anderen die doppelte Zahl von Jmmatriculirten aufweist, nun, 

um mit jenem in Bezug aus Medaillen-Eiser gleich zn stehen, auch 
genau die doppelte Zahl von Medaillen errungen haben müsse: 

dasjenige Jahrzehnt, welches beispielsweise bei 2000 innerhalb 
desselben Jmmatriculirten 60 Medaillen erstritten, hat sicherlich in 
Bezug auf Fleiß und Erfolg fehr viel mehr geleistet, als etwa das­
jenige Jahrzehnt, welchem bei nur 1000 Jmmatriculirten 30 Me­
daillen Angefallen sind. 

Unter Berücksichtigung dieser Momente werden wir die ersten 
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Jahre des Bestehens der Universität bis etwa znm Jahre 1819 als 

eine verhältnißmäßig medaillenschwache (im Ganzen von 1805—1819 
nur 43 Medaillen) zn bezeichnen haben. Zur Erklärung dieser 

Erscheinung siud als äußere Momente heranzuziehen: ersteus wohl 
die Neuheit der gauzeu Situation im Allgemeinen, denn auch solche 
Dinge, wie die Bewerbung um die Medaillen seitens der Stndi-

renden uud die Stellung der Preis-Ansgaben seitens der Professoren 
bedürfen einer gewissen Tradition, um — sit venia verdo — „in 

Schwnng zn kommen"; zweitens der behagliche, examenlose Zu­

schnitt jener Zeit, der durch äußere Lebensmomente den Ehrgeiz, 
etwas ganz Besonderes zn leisten, nicht sehr beflügelte; drittens 
endlich der knrz schon berührte besondere Charakter jener Zeitlänfte, 

in welche die unruhvollen Napoleonischen Kriege hineinsielen und 
an deuen das damalige Dorpat, znmal auch zahlreiche Ausländer 

aus Deutschland behufs Ausbildung zu Armee-Aerzten die junge 

Hochschule bezogen, lebhaftesten Antheil nahm. 
Dann folgt die erste Medaillen-Glanzzeit in den Jahren 

1820—29, in welche allerdings das totale Mißernte-Jahr 1825, 

aber auch das als Medaillen-Chimborasso schon gekennzeichnete 

Jahr 1829 mit seinen 10 Medaillen hineinfällt. In diesem Jahr­

zehnt wird, bei allerdings beträchtlichem Anschwellen der Zahl der 
Studirenden*), die Ziffer von 49 Medaillen erreicht— eine Ziffer, 

die erst im Jahrzehnt 1850—59 nnd anch da nur um 1 überschrit­
ten wird, obwohl die Zahl der Jmmatriculirten dieses Jahrzehnts 

eine beträchtlich größere ist. Es ist dies jene, schon in dem Buche 
von den „14,000 Jmmatriculirten" gekennzeichnete Blüthezeit der 

Universität unter dem Rectorat des unvergeßlichen Gustav Ewers 

(1818—1830) — die nämliche Zeit, welche auch nachmalige Pro-

sessoren in besonders großer Anzahl geliesert hat. In besonderem 
Maße repräsentiren innerhalb dieses Jahrzehnts die 4 Jahrgänge 

*) Mnu vergleiche hierzu überhaupt die Tabelle der Frequenz der Universi­
tät nach Jahrfüiisten in den JmmalrienUrten", S. Z. 
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Jmmatriculirter von 1826—29 die Medailleu-Blüthezeit, indem auf 

diese 4 Jahrgänge allein 27 Medaillen von überhaupt 49 dieses 

Jahrzehnts entfallen. 
Die beiden nächsten Jahrzehnte Jmmatriculirter liesern, ob­

wohl sich gerade unter ihnen Medaillen-Koryphäen ersten Ranges 

befinden, schwächere Resultate. In geringeren! Maße gilt das von 
dem Jahrzehnt 1830—39, welches, obwohl die Zahl der im Laufe 
desselben Jmmatriculirten aus 1121 (von 1355 im Jahrzehnt vor­

her) zurückgegangen ist, immer noch die stattliche Anzahl von 41 
Medaillen aufweist. Als sehr viel unfruchtbarer ist verhältniß­
mäßig das Jahrzehnt der 1840—49 Jmmatriculirten anzusehen, 

denn obwohl zu demselben 1495 Jmmatriculirte — also 374 mehr 
als pro 1830—39 und 140 mehr als pro 1820—29 — gehören, 

bleibt es mit seinen 40 Medaillen hinter dem vorausgegangenen 

Jahrzehnt noch um 1 und hinter dein Jahrzehnt 1820—29 gar um 
9 zurück. Neben anderen Gründen mögen hier die politisch beweg­

ten 40-er Jahre mit ihrer gährenden studentischen (nicht politischen) 
Bewegung auch unter der damaligen Commilitonenschast (Reprä-

sentanten-Convent, „Gewissensfreiheit" :c.) mit verantwortlich zu 

machen sein; bezeichnend ist, daß das „tolle Jahr" 1848 auch am 
Embach-Strande zum 12. December nur eine einzige silberne Me­

daille abwarf. 

Günstiger sind in Bezug anf Medaillen-Fleiß und -Erfolg alle 

nun nachfolgenden Decennien zu beurtheilen. Im Jahrzehnt 
1850—59 ist die Zahl der Jmmatriculirteu (1758) allerdings eine 

besonders große; dasür wird aber anch in der Zahl der Medaillen 
zum ersten Male das halbe Hundert erreicht, während im folgen­
den Decenninm über 200 weniger immatricnlirt werden, die Me­

daillen-Zahl aber gleichwohl sich auf der ganz respectabelen Höhe 

von 48 hält; besonders ausgezeichnet hat sich in dieser Periode das 
9. Tausend Jmmatriculirter, das in den Jahren 1866—71 sich um 

die akademische Fahue schaarte, mit 38 Medaillen, während das 
Tausend vorher und das nachher deren nur 26 errungen hat. 
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Die Fluth der über die Schwelle der alma inatei- Doi^a-

tsnsis Tretenden wächst nun von Jahr zn Jahr, aber, trotz mancher 
kleiner Rückebbungen, reift auch der Medaillen-Segen immer gol­

dener uild reicher. Die Jmmatriculirten des Jahrzehnts 1870—79 

erobern sich fchon 63 Medaillen uud diejenigen des Jahrzehnts 
1880—89 die imponirende Zahl von 86 Medaillen, d. i. nahezu 

die vierfache Anzahl der im Jahrzehnt 1810—19 gewonnenen. 

Unter den Ehrenlegionären des Jahrzehntganges 1880—89 zeichnet 

sich das die Jahrgänge 1886—88 umfassende tapfere 14. Tausend 
mit 37 Medaillen ans, während das den Jahren 1880—83 ange-

hörige 12. Tausend es auf nur 19 Medaillen gebracht hat. 

Eineu starken Impuls zu den rührigen uud erfolgreichen Preis­
bewerbungen am 12. December 1889 nnd 1890 mit ihren 14, refp. 

15 Medaillen dürften wohl die mancherlei Anfeindungen abgege­

ben haben, welcheu die damalige Universität Dorpat ausgesetzt 
war: es hat wohl mancher wackere Commilitone zeigen wollen, daß 

der akademische Spaten an der Embach-Universität das wissenschaft­

liche Gold hervorzuholen wohl verstehe, und sie haben es gezeigt. 
In Vorstehendem sind die Medaillen in einheitlicher Zusam­

menfassung nnd nicht gesondert nach ihrem Gehalt an Gold oder 
Silber ins Auge gefaßt worden, weil die Gefammtzahl der beiden 

Arten von Preis-Medaillen zur Kennzeichnung des wissenschaftlichen 
Strebens und des Fleißes den allein richtigen, zur Kennzeichnung 

der wissenschaftlichen Leistungsfähigkeit einer bestimmten Zeit aber 
vielleicht immer noch den richtigeren Maßstab abgeben dürfte, als 
etwa die alleinige Berücksichtigung der goldenen Medaillen, zumal 

sich das Verhältniß der beiden Medaillen zu einander im Laufe der 

Zeit beträchtlich verschobeu hat. 
Von den insgesammt vertheilten 426 Medaillen sind, wie er­

wähnt, 274 oder etwas über 64 pCt. goldene und 152 oder nahezu 

36 pCt. silberne. Wie sich das beiderseitige Verhältniß im Lause 
der Jahre gewandelt hat, beweist am besten eine Zusammenstellung 
der den Jmmatriculirten der Jahre 1810—50 einer- uud denen der 
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Jahre 1850—90 andererseits zugefallenen beiderartigen Medaillen: 

in der ersteren 40-jährigen Periode gelangten unsere Ehrenlegionäre 
zu nur 75 goldenen nnd ganzen 79 silbernen Medaillen, in der 

zweiten 40-jährigen Periode hingegen zu 186 goldenen und nur 

61 silbernen Medaillen; in der ersteren Periode überstieg die Zahl 
der silbernen die der goldenen Medaillen, in der zweiten hingegen 
repräsentirte das Gold mehr als 75 pCt. aller Medaillen und das 

Silber sah sich auf ein bescheidenes Viertel zurückgesetzt. Antipoden 
in Bezug auf Gold und Silber sind der Jahrzehntgang der Jm­
matriculirten von 1810—1819 mit nur 7 goldenen nnd 17 silbernen 

Medaillen auf der einen und auf der anderen Seite derjenige der 

Jmmatriculirten von 1870—79 mit 52 goldenen und nur 11 sil­

bernen Medaillen. — Das Facit dieses Vergleiches ist also: in äl­
terer Zeit prävalirte das Silber, in jüngerer weitaus das Gold. 

Es wäre nun sicherlich ebenso voreilig, aus diesem Verhältniß 
auf die unbedingt größere relative Inferiorität der Preisschriften 

in älterer Zeit schließen zu wollen, als es verkehrt erschiene, aus 
diesen Daten zu folgern, in jüngerer Zeit hätte man bei Prüfung 
der Preis-Aufgaben größere Milde walten lassen. — Es spielt hier 

auch eine Art Medaillen-Währungsfrage mit herein. 

Die silberne Medaille ist zunächst nicht durchweg und an sich 
schon als Würdigung einer unter allen Umständen wissenschaft­
lich minderwerthigen Leistung anzusehen. Das erhellt schon aus 
dem Umstände, daß sür einen Zweig von Preis-Ausgaben, näm­

lich sür die Ausarbeitung von Predigten mit ihrem wissenschaft­
lichen Beiwerk, überhaupt nur silberne Medaillen zur Verfügung 
stehen. Eine Predigt-Arbeit, die ja freilich eine minder mühevolle 
Aufgabe repräfentirt, als die sonstigen Preis-Themata, mag daher 

den strengsten wissenschaftlichen nnd formalen Anforderungen in 
denkbar vollkommenem Maße genügen und dennoch kann sie über 
das Silber nicht hinauskommen; hier ist eben das Silber durchaus 

nicht der Preis einer in sich begründeten wissenschaftlich minder­
werthigen Leistung, sondern sni Ksneris der höchste Preis. Es ist 

2* 
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darum auch durchaus erklärlich, daß auf die theologische Facultät 
die weitaus meisten silbernen Medaillen, nämlich 75 oder fast die 
Hälfte aller überhaupt zur Vertheiluug gelangten silbernen Medail­
len entfallen. 

In der älteren Zeit aber beanspruchte die silberue auch noch 

n a c h  e i n e r  a n d e r e n  S e i t e  h i n  i n  r e i n  w i s s e n s c h a f t l i c h  f a c h l i c h e r  
Beziehung unter Umständen die Bedeutung einer höchsten Wür­
digung. Die classische Grundlage der gesummten Uuiversitäts-Bil-

dnng damaliger Zeit hatte, wie schon registrirt worden, anch darin 
i h r e n  A u s d r u c k  z u  f i n d e n ,  d a ß  i m  A l l g e m e i n e n  n u r  i u  l a t e i -

uifcher Sprache abgefaßte Preisschriften der Auszeichnung der 
goldenen Medaille gewürdigt werden durften, d. h. die Verleihung 

dieses obersten Preises war nicht nnr an sachlich wissenschaftliche 
Momente, sondern in viel höherem Maße, als in der späteren Zeit 

an ein formales Moment geknüpft. Da mag manche inhaltlich 

durchaus tüchtige Leistung lediglich wegen ihres mangelhaften La­
teins statt des Goldes nur des Silbers snr würdig befunden wor­

den fein uud mag schon dadurch die Zahl der silbernen Medaillen 

im Verhältniß zu den goldenen sich in älterer Zeit erhöht haben. 
Sodann aber wurde eine Preis-Ausgabe, salls sie in dents ch e r 

S p r a c h e  g e l ö s t  w a r ,  v o n  d e r  C o u c u r r e u z  z w a r  u m  d i e  g o l d e n e  
Medaille, jedoch nicht von jeder Medaillen-Concurreuz ausge­

schlossen, d. i. es wurde ihr bei voller wissenschaftlicher Preiswür­
digkeit die silberne Medaille zuerkannt. In den Facultäts-
G n t a c h t e n  f i n d e n  w i r  e i n i g e  M a l  —  f o  1 8 2 7  b e i  d e n  C a r l  S e n f f  

und 1831 dem Juristen Hugo Dingelstädt zugesprochenen Me­
daillen — ausdrücklich vermerkt, daß die Bearbeitungen nur der 

silbernen Medaille theilhaftig geworden seien, weil sie in deutscher 
Sprache abgefaßt gewesen. 

Diese lateinische Zwangsjacke preßte dann die weitere, an 

anderer Stelle bereits besprochene Anomalie heraus, daß sich au 
die silberue Medaille die höchste wissenschaftliche Anerkennung 
knüpfte, nämlich die Verfügung der Preisschrist znm Druck anfKo-
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sten der Universität. — Im Ganzen finden wir in dem uns vor­
l i e g e n d e n  M a t e r i a l  6  F ä l l e  v e r z e i c h n e t ,  w o  d e r  V e r l e i h u n g  d e r  

s i l b e r n e n  M e d a i l l e  d i e  A u s z e i c h n u n g  d e r  V e r f ü g u n g  
zum Druck auf Kosten der Universität beigefügt ist. Die 

also Ausgezeichneten sind: Renatus Heinr. Klassohn (1808), Ja­
k o b  P a r r o t  ( 1 8 1 0 ) ,  F r i e d r . R e i n h .  B u r s y  ( 1 8 1 4 ) ,  C a r l  S e n f f  
(1827), Alex. Haken (1828) und Richard v. Bergmann (1828). 

Weiter unten sind diese silbernen Ehrenlegionäre nebst den 

beiden Genossen, bei denen sich ausdrücklich der Vermerk findet, daß 

sie uur der deutschen Abfaffuugsfprache wegen nicht die goldene 
Medaille erhalten haben, in der Reihe der Goldgekrönten mit ver­

zeichnet worden — wie wir meinen, mit "gutem Grunde. Schon 

wenn wir diese 8, ihrem inneren Werthe nach goldenen Medaillen 
äs taow den goldeueu Medaillen zuzählen, erhalten wir für die 
40-jährige Periode von 1810—50 statt 75 goldener und 79 silber­
ner Medaillen 83 goldene und nur 71 silberne, d. i. statt 53,z pCt. 

silberner Medaillen deren nur noch 42,.^ pCt., also beträchtlich 
weniger als die Hälfte aller. 

Erklären schou diese Hinweise das relativ häusigere Vorkom­
men der silbernen Medaillen in älterer Zeit, so mag man schließ­

lich nicht so wohl strenger, als vielmehr im eigentlichsten Sinne des 
Wortes auch sparsamer mit goldenen Medaillen umgegangen sein 
und, wie schon angedeutet, hat man wegen der zeitweilig recht be­

schränkten Mittel vielleicht auch sparsamer umgehen müssen; daß, 
wie es am 12. Deeember 1890 geschehen, von einer einzigen Fa-
eultät 7 Medaillen (4 goldene und 3 silberne) haben vertheilt werden 

können, hat iu älterer Zeit fraglos zn den finanziellen Unmöglich­
keiten gehört. — Wir registriren bei dieser Gelegenheit ohne wei­
teren Erklärungsversuch, daß solche Medaillen-Matadoren, wie der 

vierfach gekrönte Carl Jauchzy, wie ferner Theodor Thrämer und 
Adalbert Tobien, nachdem sie das erste Mal die goldene Medaille 

erstritten und damit ihre wissenschaftliche Befähigung erwiesen hat­
ten, in der Folge nur noch silberne Medaillen erringen. 



22 Z>nr Geschichte der Medaillen-Oertheilung. 

Daß man nicht zureichenden Grund hat, in Bausch und Bo­
gen über die Träger der silbernen Medaillen mit einem gewissen 

Achselzucken von Wollen und Nicht-Können hinwegzugehen, lehren 
uns n. A. einige Namen unter den silbernen Preisgekrönten; meh­

rere derselben haben in der Folge glänzend ihre wissenschaftliche 
Besähigung dargethan — so vor Allem Jakob Parrot, der 1809 
n u r  d i e  s i l b e r n e  M e d a i l l e  e r h i e l t ,  C a r l  E d .  N a p i e r s k y  ( 1 8 1 1  

silberne Medaille), Carl Christ. Ulm ann (1813 silb. Med.), Frie­
d r i c h  G e o r g  v .  B u n g e  ( 1 8 2 1  s i l b .  M e d . ) ,  C a r l  F r i e d r .  K e i l  
(1829 silb. Med.) u. A. m. 

Ueberblicken wir nochmals die Ausführungen dieses Abschnittes, 
so werden wir erkennen, daß im Allgemeinen erstens bei Zusam­

menfassung größerer Zeitabschnitte und unter Berücksichtigung der 
zu denselben gehörigen Zahl von Jmmatriculirteu eine gewisse 

Regelmäßigkeit und aufwärts sich bewegende Stetigkeit in der Be­

theiligung an der Lösung von Preis-Aufgaben nicht zu verkennen 

ist und daß zweitens unter Berücksichtigung der in Betracht kom­

menden tatsächlichen Momente auch die äußerlich recht klaffende 
Differenz in dem Verhältuiß der silbernen Medaillen zu den gol­
denen in der älteren Zeit zu demjenigen in jüngerer Zeit ihrem 

inneren Werths nach erheblich mehr ausgeglichen erscheint. 
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Aus der Schaar der nahezu 400 Kämpen unserer Ehrenlegion 

hebt sich ein Corps von 30 Mann ab, das sich mit der Erkämpfung 
einer Medaille nicht begnügt hat, fondern zu verschiedenen, es mehr 
oder weniger von dem Gros der Preisträger abhebenden Groß-

thaten in dieser Sphäre vorgedrungen ist. 
Die Würde von „Großmeistern" unserer Ehrenlegion ist 

vor Allem drei in ihrer Art einzig dastehenden Kämpfern vom 
12. December zuzuerkennen. Alle drei sind Zeitgenossen, indem sie 
in den Jahren 1836—38 die Universität bezogen. 

An die Spitze dieser Matadoren stellen wir den nachmaligen 

Livländischen Landmarschall, Curator des St. Petersburger Lehr­
bezirks und Ober-Ceremonienmeister des Kaiserlichen Hofes, NaZ-. 
Paul Hermann Fürsten Lieven aus Lioland (Cremon). Als 

17-jähriger Jüngling bezog er im 1. Semester des Jahres 1838 

zum Studium der Cameral-Wissenfchaften die Universität und am 
1 2 .  D e c e m b e r  1 8 4 0  e r h i e l t  e r  g l e i c h z e i t i g  z w e i  g o l d e n e  
Medaillen zuerkannt, wobei überdies die eine Bearbeitung der 

gestellten Preis-Aufgabe des Druckes auf Kosten der Universität für 
würdig befunden wurde. Diese letztere Arbeit behandelte das Thema 

^Vergleichende Darstellung der agrarischen Gesetzgebung der Ostsee­
provinzen vom staats-wirtbschaftlichen Standpunete", während die 

andere Preisschrift den Titel „Darstellung und Entwicklung des 
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Handwerks in Rußland" führte. Seinen wissenschaftlichen Sinn 
hat dieser Medaillen-Großmeister in der Folge nicht nur damit, daß 
er im Jahre 1844 an der Stätte der Erlangung seiner goldenen 

Zwillings-Medaillen sich auch den Magister-Grad erstritt, sondern 

auch sonst bethätigt— u, A. durch wissenschaftliche Reisen mit dem 

berühmten A. v. Haxthausen. 
Ein Jahr vor ihn: hatte ein anderer Großmeister der Ehren­

legion die iilma inatsr bezogen — der noch eben in 

u n s e r e r  M u s e n s t a d t  w e i l e n d e  P h i l o l o g e  F r i e d r i c h  E d u a r d  S c h ö n -
r  o  c k  a u s  L i v l a n d .  E r  h a t  d i e  G r o ß t h a t  v o l l b r a c h t ,  d r e i  J a h r e  
hinter einander, nämlich in den Jahren 1837, 183>; und 
1839, j e e i n e goldene Medaille zu erringen, und ist der 

einzige Jünger unserer Universität, welcher drei goldene Medaillen 

in einer Hand vereinigt hat. In der Folge hat er sich des Ruhmes 

eines sehr gelehrten Philologen und trefflichen Lehrers erfreut, doch 
hat seine produetive literarische Thätigkeit den Erwartungen, die 

man an seine wissenschaftlichen Leistungen als akademischer Bürger 
zu stellen sich hätte berechtigt meinen sollen, nicht entsprochen. 

Wiederum ein Jahr vor Schönrock, im ersten Seinester 1836, 

hatte der Letzte oder vielmehr eigentlich der Erste der drei Groß­

meister sich als Jünger der medieinischen Wissenschaft an unserer 
Hochschule immatriculiren lassen, der damals 19-jährige Carl Heinr. 
Fol). Jauchzy aus St. Petersburg. 'Das scheint ein Medaillen-

Enthnsiast ersten Ranges gewesen zu sein: er erhielt 1841 die gol­
dene Preis-Medaille, 1842 gleichzeitig zwei silberne Medaillen 
( d a v o n  d i e  e i n e  s ü r  e i n e  m e d i e i n i s c h e ,  d i e  a n d e r e  f ü r  e i n e  p h i l o ­

logische Arbeit) und im Jahre 1843 noch eine weitere silberne 

Medaille im Ganzen also, wiederum als Einziger in der Schaar 
der 14,00t), vier Preis-Medaillen, nämlich eine goldene und drei 

silberne. Näheres über die Geschichte dieser Medaillen und über 
den Charakter wie über das private Leben dieses viersachen Me-

daillonärs ist uns nicht bekannt geworden. Jauchzy war bis 1844 
immatrieulirt, erhielt 1849 den Grad eines Arztes, war Kreisarzt 
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in Gdow, dann Stadtarzt in Zarskoje Sselo n. s, w. und starb 

1887 als Kreisarzt zuJamburg; von einerweiteren literarisch-wisfen-

schastlicheu Thätigkeit Janchzy's ist dem Schreiber dieses nichts be­
kannt geworden. 

Zu den O b er-O ffi ci er en der Ehrenlegion wären 

die 4 Mann zu zählen, welche es aus drei Medaillen in ihrem 
Ringen um den akademischen Lorbeer gebracht haben. Sie gehören 

alle vier der älteren Epoche oder doch dem Mittelalter unserer Uni­

versität an; die neuere nnd neueste Zeit hat es nur auf Doppel-
Medaillonüre gebracht. 

Den obersten Rang unter diesen Ober-Offieieren nimmt wohl 

der zeitlich Erste in dieser Liste ein, nämlich Jakob Friedr. Wilh. 

Parrot, der nachmalige Profesfor der Physiologie und Physik, 
Prorector und Rector der Universität. Jmmatricnlirt im Jahre 
1807 erstritt er sich 1809 die silberne Preis-Medaille, dann 1810 
ebenfalls eine silberne Medaille, jedoch mit der Auszeichnung, daß 
seine Arbeit auf Kosten der Universität zum Druck verfügt wurde, 

und endlich im Jahre 1812 mit der gleichen Auszeichnung auch die 
goldene Medaille. Sein nachmaliges glänzendes Wirken hat in 

voller Harmonie gestanden zn dem Glänze der ersten wissenschaft­

lichen Leistungen. 
Zweiter in dieser Reihe ist der 1827 immatricnlirte Theologe 

und nachmalige Padagog Theodor Thrämer - später langjäh­
riger Oberlehrer am Dorpater Gymnasium, dann an den Fran-

ke'schen Instituten in Halle und zuletzt Director der Lehranstalt zu 
Rogaseu in Posen. Gleich bei der ersten Preisbewegung im Jahre 
1829 erhielt er die goldene Medaille und fügte diesem Preise in 

den Jahren 1830 und 1831 noch zwei silberne Medaillen hinzu. 
Eine ganz analoge ehrenvolle Medaillen-Vergangenheit hat 

der Dritte in diefem Bunde, der 1847 immatrieulirte Medieiner 

Adalbert Tobien aufzuweisen: er erstritt sich ebenfalls bei der 
ersten Preisbewerbung im Jahre 1850 die goldene Medaille und 
trug iu den Jahren 1851 und 1852 je eine silberne Medaille da­
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von. Dr. Tobten hat nicht die akademische Laufbahn eingeschlagen; 
er war Militär-Arzt, dann Oberarzt am Gonv.-Hospital zu Wo-

rouesh nud zuletzt freipraktisirender Arzt in St. Petersburg und 
Jalta. 

Die Reihe unserer Ober-Officiere beschließt der 1856 imma-
t r i c u l i r t e  A s t r o n o m ,  M a t h e m a t i k e r  n n d  P h y s i k e r  F e r d i n a n d  M ü l l e  r .  

^iachdem er sich in den Jahren 1858 nnd 1859 je eine silberne 
Medaille acquirirt, holte er sich in dein dritten seiner Preisarbeits-
Jahre, 1860, auch die goldene Preis-Medaille. Den regen wissen­

schaftlichen Eifer, der ihn befeelte, hat er, gegenwärtig Oberlehrer 
an einem Gymnasinm in St. Petersburg, in seinem späteren Leben 

nachhaltig bethätigt, indem er in diesem Geiste als Astronom zu 
Pulkowa und Assistent am physikalischen Observatorium gewirkt und 

mehrere größere wissenschaftliche Reisen nach Sibirien ?c. unter­
nommen hat. 

Als Officiere der Ehrenlegion schlechthin mögen die 

2 7  J m m a t r i c n l i r t e n ,  w e l c h e  d i e  T r ä g e r  v o n  j e  z w e i  P r e i s - M e -
daillen sind, den Reigen beschließen. 

Es erkämpften sich: 1808 und 1809 als ältester Officier der 

Ehrenlegion der nachmalige Consistorial-Rath und literarisch eifrig 
thätige vi-. Heinr. Georg v. Jannan 2 silberne Medaillen-

der nachmalige Oberarzt der Flotte des Schwarzen Meeres, vr 
inocl. Heinrich Alimann, 1819 eine silberne nnd 1820 eine gol­

dene Medaille; der nachmalige Dorpater Oberpastor an der St. 

Johannis-Kirche, Friedrich Gust. Bienemann, 1819 und 1820 

silberne Medaillen; der früh verstorbene knrländische Theologe und 

Königsberger vi-, pliil. Lebrecht Richter 1821 eine silberne und 

1822° eine goldene Medaille; der zum Professor bereits gewählte, 

a u f  f e i n e r  R o m - F a h r t  f c h o n  1 8 3 2  d a h i n g e r a f f t e  C a r l  J u l i u s  S e u f f  
in dem einen Jahre 1827 zwei silberne Medaillen, wobei der einen 

derselben die Auszeichnung hinzugefügt ward, daß die gekrönte Ar­
beit des Druckes auf Kosten der Universität gewürdigt wurde; der 

ebenfalls sehr jung (1836 als Assistent der Universitäts-Klinik) ver­
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storbene vi-, meä. Rob. Wilh. Iaesch e 1832 die silberne und 

1833 die goldene Medaille; der Theologe, nachmals Pädagoge und 

Journalist, Oskar Carl Ernst Kienitz 1838 die silberne und 1839 
die goldene; der vi-, med. Carl Zimmermann 1839 die sil­

berne und 1841 die goldene; der Theologe NnA-. tlieol. Hugo 

Braunschweig, nachmals eifrig literarisch thätig, 1846 gleich­
z e i t i g  z w e i  s i l b e r n e  M e d a i l l e n ;  d e r  P h i l o l o g e  A d o l p h  H e r r ­
mann 1847 die silberne und 1849 die goldene Medaille; der nach­

malige Professor und Justizbeamte, HlaZ-. Mi-. Boris Ntin, 1851 
und 1852 goldene Medaillen; der nachmalige Docent, vi-, ineä. 

Bens. Levi (später Stadion) 1853 die silberne und 1854 die gol­

dene Medaille; der Theologe Wilh. Müller 1858 die goldene und 

1 8 5 9  d i e  s i l b e r n e ,  d e r  f r ü h  v e r s t o r b e n e  T h e o l o g e  C a r l  L o s s i n s  
1863 und 1864 je eine silberne; der nachmalige Justizbeamte Ba­

ron Nikolai Bistram 1864 die silberne und 1865 die goldene; der 

derzeitige Göttinger Professor der Kirchengeschichte, vi-. Nathanael 
Bonwetsch, 1868 die goldene und 1869 die silberne (Predigt-

Medaille); der Theologe Hugo Günther 1878 gleichzeitig zwei 
silberne Medaillen; der Theologe Johannes Walter 1887 eine 

goldene und 1888 eine silberne (Predigt-Medaille); der Jurist 

Ewald Simson 1888 eine goldene für ein philosophisches und 

1889 eine zweite goldene für ein juristisches Thema; der Mediciuer 
Wladimir Ramm 1889 uud 1892 goldene Medaillen; der Jurist 

Hermann Lutz au 1890 eine silberne und 1891 eine goldene; der 

Theologe Conrad Graß 1892 gleichzeitig eine goldene und die 

s i l b e r n e  P r e d i g t - M e d a i l l e ;  e n d l i c h  d e r  T h e o l o g e  C h r i s t o p h  S t r a u t ­
mann 1891 die silberne und 1892 die goldene Medaille. 

Die Triebfeder zu diesen Medaillen-Thaten extraordinärer 

Art scheint vor Allem zweierlei Natur zu sein: die Einen haben 

wohl in wissenschaftlichem Ehrgeiz über das Besondere hinaus noch 
etwas ganz Besonderes leisten wollen; die Anderen, zu denen die 

Inhaber einer ersterstrittenen silbernen und einer darauf erkämpften 

goldenen Medaille gehören, mögen nicht eher Ruhe gefunden ha­
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ben, als bis sie in ehrenwerth zähem und beharrlichem Ringen den 

vollen, goldenen Preis ihrer wissenschaftlichen Werbung eingeheimst 
hätten. — Als dritte Kategorie wären allenfalls noch diejenigen 

wenigen Theologen anzusehen, welche zuerst eiue goldene Medaille 

errangen und dann eS sür eine Art wissenschaftlicher Ehrenpflicht 
erachteten, diesem Preise auch uoch die silberne Predigt-Medaille 

beizugesellen. 
Jedenfalls beweist diese Liste der Dreißig, daß es der Com-

militonenschast an wissenschaftlich besonders strebsamen Gliedern 
nicht gefehlt hat. In der älteren Zeit, also etwa bis zu deu im 
Jahre 1850 Jmmatriculirteu, sind diese Elemente allerdings erheb­

lich zahlreicher vertreten, als in der späteren Zeit: ihr gehören 
nicht nur alle „Großmeister" und sast alle Ober-Ossiciere, sondern 

anch nahezu die Hälfte der „Offieiere schlechthin" an; bis zur Jm-
matrieulatiou des Jahres 1850 exelusive gewiuut das Offieiers-
Eorps der Ehrenlegion 17 Mitglieder uud seit 1850 dereu 13. — 

Diese Erscheiuung und insbesondere das Fehlen von „Großmei­
stern" und „Ober-Ofsiciereu" in neuerer Zeit ist zum Theil viel­

leicht ein Ausdruck dasür, daß die Anforderungen, welche die Exa­

mina an unsere Studentenschast stellen, erheblich gesteigerte sind, 
daß die Marschroute derselben eine gebnndere und vielfach auf 

raschereu Abschluß des Studiums drängende geworden ist, als in 
der „guten alten Zeit". 

Im Uebrigen lassen sich ja die Impulse und Motive zu die­

sen? gesteigerten wissenschaftlichen Eiser nicht wohl schematisiren: 
sie sind zu verschiedenartig und auch zu privater Natur, als daß 
mau es unternehmen könnte, hier bestimmtere Classificirnngen vor­
zunehmen. Beim Durchsehen der Liste der Medaillonäre könnte 
man sich beinahe sogar versucht fühlen, an das Walten einer Art 
M e d a i l l en - B a c i l l n s zu glaubeu. Einige auffällige Erschei­

nungen aus dieser Sphäre seien nachstehend registrirt. 
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Da finden wir zunächst zum Jahre 1829 eiu anscheinend vom 
Medaillen-Bacillns ergriffenes Brüderpaar — die Gebrüder August 
uud Ludwig Kettler: Beide waren am nämlichen Tage 8u1> 

NNr, 2326 und 2327 immatriculirt, beide studirten sie Theologie 
und beide errangen am 12. December 1829 silberne Medaillen. — 

Ein auffallendes Nebeneinander zeigen auch die nahe bei einander 
stehenden Matrikel-Nummern 3064, 3072 und 3078, deren Träger 

der bekannte Mathematiker Joh. Pahnsch, der nachmalige Kiewer 
und Charkower Professor und Inhaber der goldenen Medaille 

der Akademie der Wissenschaften, Di-. Alexander Doellen, und 
der nachmalige Prediger Carl Will). Brauer siud: alle drei er­

hielten 1834 und 1835 goldene Preis-Medaillen und alle drei stamm­

ten aus Kurland. — Noch deutlicher scheint der gemnthmaßte Ba­
cillus 30 Jahre später bei drei anderen Kurlandern seines Amtes 

gewartet zu haben: es handelt sich um die Nummern 7602, 7605 
u n d  7 6 0 7 :  d i e  T r ä g e r  d i e s e r  N u m m e r n ,  d e r  P h i l o l o g e  E d .  K n r t z ,  

der Theologe Ludw. Katterfeld uud der Astronom Friedrich 
Berg waren an einem Tage immatricnlirt, stammten fämmtlich 
aus Kurland und erkämpften sich alle drei 1864 und 1865 goldene 

Medaillen. — Am angensälligsten aber hat die goldene Medaillen-
A n s t e c k u n g  d i e  d r e i  T r ä g e r  d e r  u n m i t t e l b a r  a u s  e i u a u d e r  
solgeudeu Matrikel-Nummern 7563, 7564 und 7565 ergriffen 

— die Juristen Oskar v. S a in son - H i m in elstierna und Ba­
r o n  A l e x a n d e r  v .  B  u  d  b  e  r  g  u n d  d e n  M e d i c i n e r  A l f r e d  B i d d e r :  

sie alle drei stammten ebenfalls aus einer Provinz, nämlich aus 
L i v l a n d ^ ) ,  s t a n d e n  w ä h r e n d  i h r e r  S t u d i e n z e i t  a l l e  d r e i  z u  e i n e r  

studentischen Corporation, der „Livonia", in Beziehung nnd ero­

berten sich alle drei goldene Medaillen. — Schließlich sei noch re-
gistrirt, daß in der ganzen Serie der Matrikel-Nummern von 9096 

Oskar v. Samson Hinimelstierna hat allerdings nicht Bioland, sondern 
Brest ^itowsk zum Geburtsort, gehört jedoch nach Familie, Erziehung und Tra 
dition voll und ganz der erstereu Provinz an. 
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ab bis 9527 mit einer einzigen Ausnahme (Nr. 9166 Val. Pod-

wissotzki) sämmtliche Erwerber von Medaillen (10 goldenen und 

1 silbernen) aus Livland stammten oder doch zur Corporation 
„Livonia" (5 au der Zahl) gehörten. 

In der That ist ja, wenn wir dieses Spiel der Baeillen-Theo-

rie in Ernst umzusetzen unternehmen dürfen, sicherlich nicht zu ver­
kennen, daß neben den mancherlei nneontrolirbaren Einflüssen — 

vom Elternhause her, durch die akademischen Lehrer u. s. w. — 
einen sehr maßgebenden Impuls zu der Bewerbung um die Preis-

Medaille der Einfluß der Genossen während der Studien­

zeit ausgeübt hat und stets ausüben wird. Es dürfte nicht schwer 

fallen, diesen Einfluß der Genossen in der Medaillen-Fluth und 
-Ebbe innerhalb der einzelnen studentischen Corporationen und Ge­

nossenschaften zum Guten und zum Schlimmen mitunter recht deut­

lich nachzuweisen. 
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Nicht nur nach der hergebrachten akademischen Rangordnung 
der Faeultäten, sondern auch in Bezug aus die Zahl der aus ihr 

hervorgegangenen Preis-Medaillen steht die theologische Facultät 
an der Spitze ihrer akademischen Schwestern. Von den insgesammt 
bis zum 12. December 1892 zur Vertheiluug gelaugten 426 Preis-

Medaillen gehören: zu der theologischen Facultät beträchtlich mehr 
als ein Viertel aller, nämlich 124 oder 29,^ pCt., zu der medi-

cinischen ebenfalls mehr als ein Viertel, nämlich 116 oder rund 

27 pCt., zu der historisch-philologischen weniger als ein Fünftel, 
nämlich 75 oder rund 17,. pCt., zu der juristischen etwas mehr 

als ein Siebentel, nämlich 65 oder 15,zg pCt. und endlich zur 

physiko-mathematischen^) etwas mehr als ein Zehntel, nämlich 46 
oder nicht volle 11 pCt. 

In früheren Zeiten war das Verhältniß für die Theologie 
ein noch günstigeres; beispielsweise entfielen von den bis zum 12. De­
cember 1850 inclusive vertheilten 166 Medaillen auf die theologi­

sche Facultät 58, d. i. mehr als ein Drittel oder rund 35 pCt., 

5) Die in der ältesten Zeit ans Stndircude physiko-mathematischer Fächer 
entfallenen Medaillen sind nicht der damaligen „historisch-philosophischen Facultät" 
mit ihren „4 Classen", sondern der nachmaligen physiko-mathematischen Facultät 
zugezählt worden. 
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auf die medicinische 44 oder 25,. pCt., auf die historisch-philolo-
gische 32 oder ruud 19 pCt., auf die juristische 25 oder 15 pCt. 
und auf die physiko-mathematische nur 9 oder 5,^ pCt. In noch 
älterer Zeit eroberten die Theologen nahezu die Hälfte aller Me­

daillen — so hatten sie bis zum 12. December 1815 im Ganzen 
14 von 29 überhaupt vertheilteu und 1826 noch 27 vou 60 über­

haupt vertheilten iuue. 

Sehr anders gestaltet sich dieses Verhältniß, wenn wir aus­

schließlich die goldenen Medaillen — unter Einbeziehung der in 

älterer Zeit mit der Auszeichnung der Beförderung zum Druck er-
theilten silbernen Medaillen in die Zahl der goldenen — in Be­

tracht ziehen. Solcher höchster Auszeichnungen sind uuter der er-
wähuteu Voraussetzung 282^) bei 144 einfachen silbernen Medaillen 
vertheilt worden. Von diesen 282 obersten Preisen entfallen: 88 

auf die medicinische, 60 auf die historisch-philologische, 52 auf die 

theologische, 45 aus die juristische nnd 37 auf die physiko-mathe-
matische Facultät. Unter dem Dominium der bloßen Goldwäh­

rung kommt mithin die theologische Facultät erst an die dritte 

Stelle zustehen und bleibt hinter der goldigsten, der medicinischen 

Facultät noch mehr zurück, als hinter ihr die medaillenärmste, näm­

lich die physiko-mathematische; der im Vergleich mit den übrigen 
Facultäten nnverhältnißmäßig große Silberreichthum der theolo­

gischen Facultät erklärt sich, wie schon angesührt, vor Allem ans 
dem Institut der Predigt-Medaillen, die lediglich ans Silber her­

zustellen sind, gleichwohl aber — scholl wegen der geringeren An­
sprüche, die sie an den Fleiß und die Zeit der Bewerber stellen — 

recht gesucht gewesen sind. 
Treten wir nun der Ausbeute an Edelmetall innerhalb der 

einzelnen Facultäten näher. 

*) Vgl. hierzn S. l«' u. dort war — nnter Zurechnung der mit der 
Drnckbesördernng zuerkannte«: silbernen Medaillen nicht zn den goldenen, sondern 
zn den silbernen — die Zahl der goldenen Medaillen mit nur 274 uud die der 
silbernen mit l'>2 notirt. 
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t. Die theologische FgcultÄt. 

Die Theologen setzen alsbald nach Gründung der Embach-
Universität fleißig mit der Medaillen-Erwerbung ein und haben 

gerade in der ältesten Zeit relativ wenige Mißernte-Jahre, wohl 

aber schon srüh einige glänzende Ernten. 

Theologische Medaillen erhielten: 

Im Jahre 1805 Johann Daniel Braunschweig . . 1 silb. Med. 
„ „ 1806 Adam Jos. Schubbe 1 „ „ 
„ „ „ Jakob Andreas Makoivsky , , . 1 „ „ 
„ „ 1807 Carl Reiuh. Walter 1 gold. „ 
„ „ 1808 Heinr. Georg v. Jaunau .... 1 silb. „ 
„ „ „ Dan. Gust. v. Bergmann. . , 1 gold. „ 
„ „ „ Renatus Heiur. 5^ l a s s o h n ̂ ) . . 1 silb. „ 
„ „ 1809 Heinr. Georg, v. Jannau.... 1 „ „ 
„ „ 1810 Joh. S chw ed er 1 gold. „ 
„ „ 1811 Carl Ed. Iliapiersky 1 silb. „ 
„ „ 1813 Carl Christ. Ulmann 1 „ „ 
„ „ 1814 Georg Theod. Grüner 1 „ „ 

„ Fredrich Bursy^) 1 „ 
„ „ 1815 Chr. Fr. Liudemaun 1 „ „ 
„ „ 1817 Friedr. 5vümerling 1 „ „ 
„ „ 1818 Carl Gehewe 1 „ „ 
„ „ 1819 Friedr. Gust. Bienemanu .... 1 „ „ 
„ „ „ Reinh. Taubenheim 1 „ „ 
„ „ 1820 Friedr. Gust. Bienemann .... 1 „ „ 
„ „ 1821 Lebrecht Richter 1 „ „ 
„ „ 1822 Lebrecht Richter 1 gold. „ 
„ „ „ ^)!ik. Koschknll 1 silb. „ 
„ „ 1823 Heinr. Dieckh oss 1 gold. „ 
„ „ 1824 Carl Ludw. 5vählbraudt .... 1 silb. „ 
„ „ 1826 Ernst Wold. Val. Walter ^ . 1 „ „ 

„ „ Paul Emil Schatz 1 aold. „ 
„ Ed. Hassuer 1 silb. „ 

„ „ 1827 Richard Timm 1 „ „ 
„ Robert Lenz 1 „ 

„ „ 1828 Aug. Ferd. Huhn 1 gold. „ 
„ Alex. Hakens 1 silb. 
„ Rich. v. Bergluann^) .... 1 „ „ 

„ „ 1829 Theodor Thraemer 1 gold. „ 
„ „ „ August Kettler 1 silb. „ 

silberne mit d^r ^luszeichnung der Triickbesörderiliig. 
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Im Jahre 1829 

1830 
1831 

1834 

1836 
1838 
1839 
1840 
1841 

1842 
1843 
1845 
1846 

1847 
1848 
1850 
1852 
1855 

1856 
1857 
1858 

1859 

1862 

1863 

1864 

1865 

1867 
1868 
1869 
1870 
1871 

Ludwig Kettler 
Wilh. Pantenius 
Carl Frdr. Keil 
Theodor Thraemer . . . . 
Theodor Thraemer , . . , 
Julius Reich 
Paul Wold. Eoerth. - . . 
C a r l  J o h .  M a s i u g  . . . .  
Carl Wilh. Brauer . . , 
T h e o d o s i u s  H a r u a c k . . . .  
Oskar C. E. Kienitz - - -
O s k a r  C .  E .  K i e n i t z .  .  .  
C o n s t .  F e r d .  B u t z k e  .  .  .  
C o n s t .  S t r a u s . . . . . .  
Carl Eduard Hasselblatt 
W i l h .  C a r l b l o m  .  -  -  .  
C a r l  H e s s e l b e r g .  .  .  .  
Georg, o. Holst 
Coruelius Laaland . . . 
H u g o  B r a u  n s c h  > v  e i g  .  -
Carl Moltrecht 
Aug. Bielenstein 
Wilh. Schwartz . . . . 
Alex. Svenson 
Carl Seidel 
Friedr. Hollmann . - . 
Herm. Benni 
Phil. Gerstseldt 
Herbord Bienemann . . 
Robert Hasenjäger . . . . 
Wilh. Müller 
Arnold Nerling . , -
Wilh. Müller 
Joseph Lemm 
Friedr. Lütze 
Carl Lossius 
R i c h .  Z o e p s s e l  
Carl Lossius 
Ludw. Katterseld . . , 
Paul Lösch . 
Daniel Lemm 
Jul. Peters 
Nathanael Bonwetsch . . 
^calhaiiael Bonwetsch . . , 
A d o l p h  H a r n a c k  .  .  ,  .  
Roderich Bidder 
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Im Jahre 1871 Adalbert OblasinSky . . . . 1 gold. Med. 
„ „ 1872 Guido Pingoud 1 „ „ 
„ „ 1874 Gustav Karow 1 silb. „ 
„ „ 1875 Carl Kunsien 1 gold. „ 
„ „ „ Friedr. Knau er 1 „ „ 
„ „ 1876 Titus Christi ani (stnä. dist.) . 1 „ „ 
„ „ 1877 Heinr. Eisenschmidt . . . . 1 „ „ 
„ „ 1878 Hugo Günther 2 silb. „ 

„ 1879 Carl HuuniuS 1 „ „ 
„ „ 1881 Reinhold Seeberg 1 gold. „ 
„ „ " Emil Bielenstein 1 silb. „ 
„  „  „ — "  G e o r g  R e i t e n  1  „  „  
„ „ 1882 Joh. Sanders 1 „ „ 
„ „ 1883 Herm. LeziuS 1 „ „ 
„ „ 1884 Alex. Schön eich 1 gold. „ 
„ „ 1885 Victor Lichtenstein 1 „ „ 
„ „ „ Oskar Palsa 1 silb. „ 
„ „ 1886 Ernst Kluge 1 „ „ 
„ „ „ Const. Hoerschelmnnn 1 „ „ 
„ „ „ Joh. Bielenstein 1 „ „ 
„ „ 1887 Joh. Walter 1 gold. „ 
„ „ „ Alfred Seeberg 1 „ „ 
„ „ „ Theophil Meyer 1 silb. „ 
„ „ 1888 Joh. Walter 1 „ „ 
„ „ 1889 Alex. v. Bulmerincq . . . . 1 gold. „ 
„ „ „ Wilh. Bergmann 1 „ „ 
„ „ Herm. Girgensohn 1 „ „ 
„ „ „ Wilh. Plutte 1 silb. „ 
„ „ 189V Johannes Frey 1 gold. „ 
„ „ „ Emil Sokolowsky 1 „ „ 
„ „ „ Oskar Wiren 1 „ „ 
„ „ „ Paul H o ersch e lmann. . . . 1 „ „ 
„ „ „ Adolph 5iunsien 1 silb. „ 
„ „ „ Erich v. Schrenk 1 „ „ 
s/ // // Ada in .^ende ^ 
„ „ 1891 Christoph Strautmann 1 „ „ 
„ „ 1892 Christoph Strautmann . . . 1 gold. „ 
„ „ „ Conrad Graß . . . 1 gold. u. 1 silb. „ 
„ „ Ernst Auning '. . . 1 „ „ 
// ,/ Alex, ^anre 1 „ „ 
„ „ „ Alex. Kade 1 „ 

In Summa 124 Medaillen. 

Die Theologen haben im Allgemeinen sehr wacker die Tugeud 

des Fleißes und wissenschaftlichen Eifers geübt - namentlich in 
85 
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der ältesten und in der jüngsten Periode des Bestehens der Uni­

versität: in den ersten 7 uud iu den letzteil 11 Jahren ernten sie 
ohne Unterbrechung silberne und goldene Früchte ein uud nur in 
den 36-er, 56-er und 66-er Jahren begegnen wir Dürre in kennt­

licherem Maße. Solchen Jahreil vollständiger Mißernte, in deueu keiue 
einzige Medaille herangereift ist, begegnen wir für die 88-jährige Preis-

vertheilungs-Periode innerhalb der theologischen Facultät im Ganzen 

17 — eine im Vergleich mit anderen Facultäten recht niedrige Zahl. 

Ueberdies hat die theologische Facultät früher, als irgend eine 

andere glanzvlle 12, December auszuweisen. Rühmlichst ragt sie 
vor Allem am 12. December 1808 vor ihren Schwestern hervor: 

sie ist die einzige Facultät, welche an diesem Tage überhaupt Me­
daillen auszutheilen in der Lage ist, uud zwar sind es nicht weni­

ger als 3 — nämlich eine goldene mit der AuSzeichuuug der Be­
förderung der Preisarbeit zum Druck auf Kosteil der Universität, 

eine silberne mit der gleichen Auszeichnung und schließlich eine ein-

sache silberne. Die theologische Facultät ist auch die erste, welche 
eS aus drei höchste Medaillen-Auszeichnuugen bringt: am 12. De­
cember 1828 vertheilt sie eine goldene und kröut zwei auf Kosten 
der Universität zum Druck verfügte Preis-Arbeiten mit silbernen 

Medaillen. Und schon im nächsteil Jahre thun sich die Theologen 
wiederum hervor: sie erobern ganze 5 Medaillen, daruuter sreilich 

4 silberue. — Es solgeil allerdings medaillenschwächere Zeiten, aber 

doch ist die theologische Facultät nicht ganz selten in der Lage, 
oder 3 Medaillen an eine m Termin zuzuerkennen. DaS Glän­

zendste leisten Theologen in den Jahreil 1890 uud 1892: iu letz­

terem Jahre theilt die theologische Facultät 6 Medaillen, darunter 
2 goldene, aus, wobei überdies noch 2 Arbeiten eingelauseu waren, 

die es nur auf ehrende Erwähnungen brachten, und im Jahre 1890 

gelangen sogar sieben theologische Medaillen, daruuter allein 
4 goldene, zur Vertheilung. Gm so volles Medailleu-Blatt hat 

keiue einzige andere Facultät bisher iu den Ruhmestranz ihres 

12. December zu verflechten vermocht. 
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Der von den Theologen bewiesene wissenschaftliche Eifer ist 
um so höher zu bewertheu, als die Preis-Medaille sür sie wohl 
weniger greisbare Vortheile mit sich bringt, als für die Angehöri­
gen der meisten übrigen Facultäten: bei der späteren Erwählung 

oder Vocation zum Prediger und der Ausübung des seelsorgerischen 

Berufes spielt der Umstand, daß man schon als Student sich durch 
Erringung einer Medaille in den Geruch eiues begabten Menschen 

gebracht hat, eine geringere Rolle, als sie in Praxi der Nimbus der 
goldenen Medaille für die meisten anderen Berufe mit sich bringt; 

sodann hat sür die Theologen auch die Erlangung des Eandidaten-

Grades und damit die durch die Abfassung einer Preisschrift er­
möglichte Ersparniß eiller besonderen Eandidaten-Schrift weniger 
praktischen Werth, als bei den Zugehörigen anderer Facultäten: 
bekannt ist, daß sehr viele Theologen, die ihr Examen candidaten-

mäßig bestanden haben, gleichwohl auf die Erlangung des Eandi-

daten-Grades durch Einreichung der zugehörigen Schrift Verzicht 

geleistet haben. 

2. Die juristische Facultät. 

Mit vollen Segeln steuern die Angehörigen der in der akade­
mischen Ordnung den zweiten Rang einnehmenden Facultät in das 

Meer wissenschaftlicher Arbeit aus den Medaillen-Fang aus: gleich 
das erste Preisvertheiluugs-Jahr, das Jahr 1805, bringt ihnen 2 
goldene Medaillen. Dann aber sinken die Segel auf mehrere Jahre 

schlaff zusammen und überhaupt weht ^ der wissenschaftliche Wind, 
soweit er in der Medaillen-Erlangung kenntlich wird, recht unregel­

mäßig dem Schifflein unserer Juristen zu. 

Juristische Medaillen erhielten: 

Im Jahre 1805 Alex. Wilh. Joh. v. Zoeckell . 1 gold. Med. 
„ „ „ August Beitler 1 „ „ 
„ „ 1814 Joh. Friedr. Weiße 1 silb. „ 
„ „ „ Nikolai Hornborg 1 gold. „ 
„ „ 1815 Alex. Lebrun ....... 1 „ „ 



38 Die Medaillen nach den Facultäten. 

Im Jahre 1815 Joh. Ernst Schuberszky .... 1 silb. Med. 
„ „ 1816 Joh. Friedr. v. Wach sch lag er 1 gold. „ 
„ „ 1821 Friedr. Georg v. Bunge ... 1 silb. „ 
„ „ 1826 Carl Fried mann 1 gold. „ 
„ „ 1828 Carl Aug. 9ieumanu 1 silb. „ 
„ „ 1829 Th. Chr. v. Hertel 1 „ „ 
„ „ 1830 Adolph v. Rummel 1 „ „ 
„ „ 1831 Hugo Dingelstädt^) . . . . 1 „ ^ 
„ „ 1832 Carl Reinh. Goldhammer . 1 gold. „ 
„ „ 1837 Theodor Beise 1 silb. „ 
„ „ „ Herm. Eberh. Erbe 1 „ „ 
„ „ 1838 Carl Christ, v. Rummel . . . 1 gold. „ 
„ „ 1840 Friedr. Nik. Politour 1 silb. „ 
„ „ 1843 Ottomar Meykow 1 gold. „ 
„ „ 1844 Barou Adolph Hahn .... 1 „ „ 

„ „ Eduard I verseil 1 „ „ 
„ „ 1845 Eoust. Steinbach 1 „ „ 
„ „ 1847 Joh. Stähr 1 silb. „ 
„ „ 1849 Gras Joh. Medem 1 „ „ 
„ „ 1850 Wilh. Goldmanu 1 gold. „ 
„ „ 1851 Andreas Wolss 1 „ „ 
„ „ „ Boris Utin 1 „ „ 
„ „ 1852 Boris Utin 1 „ „ 
„ „ 1853 Valentin v. B o ck 1 „ „ 
„ „ 1855 Friedrich Adolphi 1 „ „ 
„ „ 1857 Joseph Kokeli 1 „ „ 
„ „ 1859 Maxim. Stillmark 1 silb. „ 
„ „ „ Nikolai v. Nottbeck . . . . 1 gold. „ 
„ „ 1862 Carl Erdmann 1 „ „ 
„ „ 1863 Carl Schilling 1 „ „ 
„ „ 1864 Eugen v. Nottbeck 1 „ „ 
„ „ „ Baroll Alex- Budberg. . . . 1 „ „ 
„ „ „ Baron ^kikolai Bistraur .... 1 silb. „ 
„ „ 1865 Baron Nikolai Bistram ... 1 gold. „ 
„ „ „ Oskar Brackmann 1 silb. „ 
„ „ 1866 Oskar v. Samson-Himmelstiern l gold. „ 
„ „ 1867 Wladimir Sokolski . . . . 1 „ „ 
„ „ 1868 Paul v. Kugel gen 1 „ „ 
„ „ 1870 Baron Egbert oon den Brincken . 1 silb. „ 
„ „ 1873 Baron Harald Toll 1 gold. „ 
„ „ 1874 Carl Bergbohm 1 „ „ 
„ „ 1875 Christoph Berens 1 „ „ 
„ „ 1881 Gras Josephat Plater-Syberg 1 „ „ 

Silberne, iveil in deutscher Sprache abgesnsjt. 
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Im Jahre 1881 Waldemar Schuck) 1 gold. Med. 
„ „ 1882 Maxim. Tobien 1 „ „ 
„ „ 1883 Paul Sokolowsky . . . . 1 „ „ 

„ Baron Paul Ungern-Stern berg 
„ Eugen o. Epstein 1 „ „ 

1884 Barou Alphons Heyking . . 1 „ „ 
1885 Wilh. Seeler 1 „ „ 
1887 Rnd. Krause 1 silb. „ 
1889 Ewald Simson 1 gold. „ 
„ ^Nikolai Ssndakow . . . . 1 „ „ 
„ Heinrich Kon 1 „ „ 

1890 Benedict Frese 1 „ „ 
„ Herm. Lutzall 1 silb. „ 

1891 Herin. Lutzau 1 gold. „ 
„ Friedr. Tranlpedach . . . . 1 „ „ 
„ Adolph Popert 1 silb. „ 

1892 Baron Nikolai Schilling . . . 1 „ „ 

In Summa 65 Medaillen. 

Wie schon angedeutet, fallen die goldenen nnd silbernen Me­
daillen in der juristischen Facultät recht uuregelmäßig. Wir stoßen 
insbesondere auf mehrere langjährige Perioden völliger Windslille — 
so in den Jahren 1806—13, 1807—20, 1822—25 und 1833 bis 

1836, wo ganze 4 Jahre, ja im ersten Falle sogar 8 Jahre hin­

durch kein einziger juristischer Kahu am silbernen oder goldenen 
Ufer des 12. December seinen Anker auswirst. Die regelmäßigsten 

Medaillen-Fahrten entfallen auf die Perioden 1828 — 32, 1849 — 
53, besonders 1862 — 68, endlich 1881 — 92. Drei mal ist die 

j u r i s t i s c h e  F a c u l t ä t  i n  d e r  L a g e  g e w e s e n ,  j e  3  M e d a i l l e n  a u s  e i n e r  

Preisverteilung auszureichen: am 12. December 1864 und 1891 je 
2 goldene und 1 silberne und am 12. December 1883 ganze 3 

goldene. 

Die medLrinische Facultät. 

Das Bild einer an Rückschlägen keineswegs freien, im Allge­

meinen aber doch stetig aufsteigenden Linie zeigt die Medaillen-Sta-

tistik der goldreichsten und jüngerreichsten unserer Facultäten mit 
ihren 88 goldenen nnd 28 silbernen Medaillen. 
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Medaillen in der medicinischen Facultät erhielten: 

Im Jahre 1805 Otto G. L. Girgensohn .... 1 silb. Med. 
„ „ 1807 Jak. Ludw. K a g e l . 1 gold. „ 
„ „ 1809 Jak. Frdr. Wilh. Parrot . . 1 silb. „ 
„ „ 1810 Jak. Frdr. Wilh. Parrot^) . . 1 „ „ 
„ „ „ Demetr. Aug. Levi 1 gold. „ 
„ „ 1812 Jak. Frdr. Wilh. Parrot . . 1 „ „ 
„ „ 1814 Carl Bursy 1 silb. „ 
„ „ 1816 Gust. Ed. Gauger . 1 gold. „ 
„ „ 1818 Carl Joh. v. Seid litz . . . . 1 „ „ 
„ „ 1819 Frdr. Wilh. Hahn 1 silb. „ 
„ „ „ Heülr. Alimann 1 „ 
„ „ 1820 Heinr. Ali mann 1 gold. „ 

„ „ Carl Ad. Knorre ..... 1 „ „ 
„ „ 1822 Carl Spörer 1 silb. „ 
„ „ 1826 Alex. v. Hu eck 1 gold. „ 
„ „ „ Alex. v. Bunge 1 „ „ 
„ „ „ Friedr. Dehn 1 silb. „ 
„ „ 1824 Joh. Gust. Fried erichs . . . 1 gold. „ 
„ „ „ Carl Frdr. L. Deutsch .... 1 silb. „ 
„ „ 1829 'Nikolai Pirogom 1 gold. „ 
„ „ „ Alex. v. Breinmer 1 silb. „ 
„ „ „ Gustav Kapherr 1 „ „ 
„ „ 1830 Alex. Sagorski 1 silb. „ 

„ 1832 Jul.'Mich. Wulfs 1 gold. „ 
„ „ Rob. Will). Jaesche 1 silb. „ 

„ 1833 Rob. Wilh. Jaesche .... 1 gold. „ 
„ „ 1835 Alex. Ludw. v. Kieter . . . 1 „ „ 
„ „ 1836 Frdr. Will). Klau 1 „ „ 
„ „ 1838 Carl Frdr. Erdmann 1 silb. „ 
„ „ 1839 Carl Zimmermann 1 „ „ 
„ „ 1841 Carl Zimmermann .... 1 gold. „ 
„ „ „ Anton v. Hübbenet . . . . 1 „ „ 
„ „ „ Carl Janchzy 1 „ „ 
„ „ „ Julius MebeS 1 silb. „ 
„ „ 1842 Carl Jauchzy 1 „ „ 
„ „ 1843 Carl Jauchzy 1 „ „ 
„ „ 1844 Wilh. Löwenhayn 1 „ „ 
„ „ 1845 Johaiuies v. Holst 1 gold. „ 

„ „ Ernst Gust. Schilling .... 1 silb. „ 
„ „ 1846 Wilhelm v. Bock 1 gold. „ 

Silberne init der Auszeichnung der Beförderung der Preis "Arbeit zum 
Truck. 
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Im Jahre 1847 Ernst Reißner 1 gold. Med. 
„ „ 1849 Heinr. Weyrich 1 „ „ 
„ „ 1850 Panl Pabo 1 „ „ 
„ „ „ Adalb. Tobien 1 „ „ 
„ „ 1851 Louis v. Renn garten . . . 1 „ „ 
„ „ „ Adalb. Tobien 1 silb. 
„ „ 1852 Adalb. Tobien 1 „ „ 

„ Theod. Meyer 1 „ „ 
„ „ 1853 Joh. Harzer 1 gold. „ 
„ „ „ Benj. Levi (später Stadion) . . 1 silb. „ 
„ „ 1854 Benj. Levi (später Stadion) . . 1 gold. „ 
„ „ „ Rud. Schmidt 1 silb. „ 
„ „ 1855 Joh. 9lieszkowski . . . . 1 gold. „ 
„ ,, „ Joseph Piotrowski . . . . 1 
„ „ 1856 Benedict Dyboivsti . . . . 1 „ „ 

„ „ Heinrich Bosse 1 „ „ 
„ „ „ Theod. Haberkorn 1 „ „ 
„ „ 1857 Theophil Bienert (xiiui'in.) . . 1 „ „ 
„ „ 1858 Emil Heubel 1 „ „ 
„ „ „ Ludw. Stieda 1 silb. „ 
„ „ 1859 Emil Müller 1 gold. „ 
„ „ 1862 Alex. Gölte 1 „ „ 
„ „ 1865 Alsr. Bidder 1 „ „ 
„ „ 1868 Edmund Kyber 1 „ „ 
„ „ 1869 Ellgen Handelin 1 „ „ 
„ „ „ Leonhard 5ießler t „ „ 
„ „ „ Erlist Thörey . . . 1 „ „ 

„ 1870 Hugo Frey 1 „ „ 
„ „ „ )!ikolai Giinther (^liuim.) . . l „ „ 
„ „ 1871 Julius Gaabe . . . 1 „ „ 
„ „ „ Oskar Zinosssky (pliui-m.) ... 1 silb. „ 
^ „ 1873 Julius Puls 1 gold. „ 
„ „ „ Anton Jakowicki 1 „ „ 

„ „ Eduard L eh m a n n . . 1 „ „ 
„ „ 1874 Leouid B u ch o l tz 1 „ „ 
„ „ „ Eduard Hirschs oh u .... 1 „ „ 
„ „ 1876 Valerian Podwissotzki . . . 1 „ „ 
„ „ 1877 Woldemar Lalldesen 1 silb. „ 
„ „ „ Eduard Keußler . . t gold. „ 
„ „ 1878 Arthur Dirik 1 silb. „ 
1 „ „ Simon Brainin 1 gold. „ 
„ „ 1879 A!artin Edelberg t „ „ 
„ „ „ Carl Hielbig (pl^uiu.) . . . 1 „ „ 
„ „ 1880 Maxim. Sagemehl 1 „ „ 
„ „ „ Richard Bntz 1 „ „ 
„ „ „ Joh. Hertel (plim'in.) .... 1 „ „ 
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Im Jahre 1881 
1882 
1883 

1884 
1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

Oskar Leppig (plmrm.) , . 
Richard Thal s>»!>!u^>>.) . . 
J o h a n n e s  T ü r s l i g  . . . .  
Alex. Fridolin lplmrm.) . . 
Jlja Ließner 
Simon Epstein 
Jakob Krah m (plnu-m.) . . 
Friedr. Koch iplun'in.) . . . 
Ernst M ehnert 
Richard Fick . . . 
Rudolph Reichwald (plmrm.) 
Richard .Mordes (plmi-m.) 
David Rywosch 
Abraham Grnnseld . . . 
EugeuW ilbn s chewicz spliarm. 
C h a i m  H e n r i k  H i g e r  .  .  .  
Wladimir Ramm 
Carl Pehkschen spluu'm.) 
Felix Jacoby lpiuirin.) . . 
Alex Keil mann 
Eugen Gernhardt . . . . 
Oskar Brasche (plmi'm.) , . 
W i l h e l m  V i e r h u s s  .  .  .  .  
F e r d i n a n d  F r o b ü n  .  .  .  .  
Otto Hille r-B o m b i e n (xtmiin. 
Nikolai Krom er (plunin.). . 
Abba Emannel 
Ang. Berkholz 
Wladimir Ramm 
Rudolph Wachs lplun-m.), . 

gold. Med. 

Au Summa 116 Medaillen 

Die mediciuische Facultät hat zwar auch uichl wenige me­
daillenlose Jahre — im Ganzen 24 gegen nur 17 der viel weniger 

volkreichen theologischen Facultät — doch nur eine einzige Miß-
ernte-Periode vou läugerer Dauer, nämlich die vierjährige von 

1825—28. Mit alleiniger Ausnahme des politisch tollen und preis-

arbeitlichen Huugerjahres 1848 erntet die medicinische Facnltät in 

der Periode von 1835—59 von Jahr zu Jahr ununterbrochen sil­

berne und goldene Früchte, ebenso — mit alleiniger Ausnahme der 
Jahre 1872 und 1875 — in der ganzen neueren Periode von 
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1868—92. — Besonders glanzvolle Jahre sind nicht allzu reichlich 
gesäet. Mit 3 Medaillen ragen ans älterer Zeit die Jahre 1823, 
1829, 1841 und 1856 hervor; die Jahre 1889, 1891 und 1892 

bilden mit ihren je 4 goldenen Medaillen den würdigen Schlußstein 

für den Medaillen-Ausbau der Jüuger des Aesculap. 
Daß die medicinische Facultät iu Bezug auf Medaillen-Aus-

lheilung so günstig dasteht, ist nicht zuletzt ein Verdienst der fleißi­
gen und strebsamen Pharmacenten aus neuester Zeit. Als 

erste, weit vorgeschobene Vorposten auf der Liuie pharmaceulischer 
Preisgekrönter stehen die 1807 und 1816 preisgekrönten Pharma­

centen Kagel nnd Ganger; dann schiebt sich noch im Jahre 
1857 Theophil Bienert ein und im Jahre 1869 beginnt dann 

der regelmäßige goldene Medaillen-Zustrom in die Hände der 

Pharmaeeuten, welche im Ganzen sich 26 PreiS-Medaillen, darunter 
25 goldene, erringen — also von den 87 goldenen Medaillen der 

medicinischen Facultät gehören Medicinern 62 und Pharmacenten 25 

und in den letzten Jahren von 1879 ab halten sich Mediciner und 

Pharmaeeuten mit je 17 Medaillen die Waage. — Die rege und 

erfolgreiche Betheiligung der Pharmaceuteu an der PreiS-Bewer-

bung ist sicherlich zum nicht geringen Theil ein Verdienst des Pro­
fessors 4)>'. Dragendorff, der sich ja auch sonst um das phar-

maceutische Studium an unserer Universität so verdient gemacht 

hat. Wir haben das nicht unerwähnt lassen wollen, denn nirgends 

sonst läßt sich in unserer Medaillen-Geschichte der Einfluß eines 
einzelnen Lehrenden so deutlich verfolgen, wie gerade hier. 

Die historisch-philologische Facultät. 

Der historisch-philologischen Facultät gehöreu die zahlreichsten, 
aber keineswegs sehr mannsstarken Fähnlein verschiedener Discipli-

nen, die altclassischen Philologen und die Jünger der modernsten 

philologischen DiSciplin, der vergleichenden Sprachkuude, der Oeko-
uomie, Nationalökonomie und der einstigen Cameralia, der Ge­
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schichte und Geographie, Philologie u, s. iv. au. Für die PreiSver-
theiluug habeu selbstredend nicht alljährlich, sondern erst in gemesse­
nen Intervallen Themata sür diese vielen Specialsacher gestellt wer­
den können uud mancher strebsame Kämpe aus diesen Fähnlein mag 
dadurch um seine Medaille gekommen sein, daß zu der Zeit, wo er 

sich gerade au die Lösung einer Preis-Ausgabe hätte machen können 
und wollen, ein Thema aus seinem Specialfach nicht vorhanden 

war. Das gilt übrigens auch sür die physiko-mathemalische Faeullät. 

Erst spät erwacht iu der bunten Heeressolge der historisch-

philologischen Facultät der Trieb zu wissenschaftlichem Weltkamps: 
die ersten 20 Jahre werden nahezu medaillenlos dahingelränml nnd 

das kärgliche Resultat derselben bis zur Preisvertheiluug des Jahres 

1826 repräseutirt iu der hier behaudelteu Beziehung eine einsame 

goldene uud eiue ebenso einsame silberne Medaille; erst mit dem 

letzlerwähnlen Jahre kommt aus kurze Zeit mehr lunmo in die 

Sache uud unter der Fahnensühruug zweier Großmeister uuserer 

Ehrenlegiou tritt in den Jahre» 1835 -42 eine reiche Blülhezeit ein. 

Medaillen in der historisch-philologischen Facultas) erhielten: 

Im Jahre 1809 Adolph Cammerer 1 silb. Med. 
„ „ 1822 Aler. Sverdsjö 1 gold. „ 

„ 1826 Julius v. Hofmeister . . 1 silb. „ 
„ „ Carl Gotth. Kühlstädt ... 1 gold. „ 

„ „ 1827 Carl Senss 1 silb.^) „ 
// Carl ^enff 1 „ 

„ „ „ Wold. v. Dahl 1 gold. „ 
„ „ 1828 Joh. Heinr. Reukirch . . . . 1 „ „ 
„ „ 1832 Ernst Ad. H er m a nn (liist) . . 1 „ „ 
„ „ 1835 Jivall G o r l o w (eum.). . . . 1 „ „ 

„ Aler- Doellen 1 „ „ 
„ 1836 Heinrich Eug. Ludw. A!ercklin. 1 „ 

Bei dei: Pbilologen ist eine nähere Bezeichnung der Fach Diseiplin nach­
folgend nicht beigefügt worden, sondern mir bei den anderen ?i<'eiplinen. 

Silberne mit der Äu^zeichuuug der Beförderling der Preisschrift zum 
Trnck. 
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Im Jahre 1837 

1838 

I 1839 

1840 
1841 
1842 

1845 
1846 
1847 

185»» 
1852 
1854 
1856 

1857 
1865 
1866 
1868 

1869 

1870 

1871 
1872 
1874 

1875 

1876 
1877 

1878 
1879 
1880 
1881 
1883 

Friedrich Ed. Schönrock . . 
W l a d .  M i c h a l k o w  .  
Joh. Mart. Aug. Bönicke (oee.) 
F r i e d r i c h  E d .  S c h ö u r o c k  .  .  
F r i e d r i c h  E d .  S c h ö n r o c k  .  .  
Adolph Georg v. Ranch ienni.) 
Wlad. Jslawin . . . 
Fürst Paul Liev en . . . . 
August Faber 
Carl Jauchzy, stnä. moä. . . 
Eugeu Schmidt 
Wassili Michalkow. . . . 
C a r l  J g n a t .  K l e v e s a h l  ( i n s t . )  
Jul. Miksz ewiez (cluu.). . 
Wlad. Polewoi (<1ip1.) . . 
Adolph Herrmann 
Adolph Herrmann. . . . 
Carl Jkawitz 
Boris B n l m erincq (oarn.) . 
Gras Mich. Plater (clipl.) . 
Witold Zalenski (ove.) . . . 
Christian Waldemar (oam.) 
Eduard Kurtz 
Eduard v. B eren s (oam. j 
Art'adius Sokolow 
Wilhelm Hoerschelmann . 
Theodor S ch i e m a n n (lust.). 
Arthur Poelchau (liist.) . . . 
Eduard Koerber 
Gras Leo Keyserling (1ii8t.) 
Woldemar Busch lpdilos.) 
G a n g o l s  K  i e s e r i t z k y  .  .  .  
Leopold v. Schroeder <A-r. evmi 
E d w i n  H o e r s c h e l m a n n  .  .  
Ernst Breede 
Constantin Aiettig (liist.). . 
Oskar Basin er 
Paul P o k r o iv s k i (russ. Spr.) 
H e r r m a n n  G u l e k e  .  .  
Aler. En mann (liist.) . . , 
Aler. Krause 
Carl Mühlenbach .... 
Aler. Tobien (oeo. pol.) . . 
Martin K r a u s e (llist.) . . . 
Adalb. Tomberg (<p'- evmp.) 
Georg Mekler (gr. eomi).) . 

gold. Med. 

silb. 
gold. 

silb. 
!)gold. 
silb. 

gold. 

silb. 
gold. 
silb. 
gold. 

Mb. 

gold. 

silb. 
gold. 

silb. 

gold. 

silb. 
gold. 
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Im Jahre 1883 Maxim, Böhm 1 gold. Med, 
Arved Johannfen 1 „ „ 
Rudolph Ka l l a S (i>ääa« .)Lrnä. tliool. 1 1884 

1885 Benjamin Cordt (äipl.) 
1886 Alex. Elfenbein (oc-L. iwl.). 

„ Alfred Graß 
„ Oskar Wulff 

1887 Georg Sab! er (^r. eomp.) . 
„ Eduard Fehre (luKt.) . . , 

1888 Axel v. Gerned (dist.) . . 
„ Ewald Simson (pliilos.) ktucl.^ur 

1889 Christian Böhm 
1890 Alexei Goremykin (liist.) . , 

„ Gabriel Korbutt (slao, Phil,) 
1891 Parsadan T e r-M o m s esi a n z , 

„ Wulf Dage l a iski (kunstgeschicht­
lich), stucl. invtl 

In Summa 75 Medaillen. 

Wie Eingangs schon bemerkt worden, herrscht in der histo-

risch-philologischen Facultät bis zum Jahre 1825 in Bezug auf das 
Medaillenwesen recht unrühmliche Todtenstille, die erst in den Jah­

ren 1826 -28 durch 5 ersehnte Medaillen unterbrochen wird; auch 

dann folgt wieder eine Art Halbschlummer-Periode (1829—34 nur 

eine goldene Medaille), um endlich für die Jahre 1835—42 einer 
Blüthezeit, aus der vor Allem die Namen der beiden Großmeister, 

Fürsten Paul Lienen und Friedr. Ed. Schönrock, hervorragen, Platz 
zu machen; in dieser Periode bringt jedwedes Jahr mindestens 
eine Medaille, mehrentheils aber deren zwei oder drei. Auch die 

Zeit von 1845—57 zeugt von ziemlich stetigem Medaillen-Eiser, 

bis wieder eine trübselige Dürre-Periode eintritt: 8 Jahre hindurch, 
von 1857 —64 füllt kein einziger goldener Medaillen-Segen und nur 

ein silberner Stern vom Himmel des 12. Deeember. Dafür folgt 

vom Jahre 1865 ab bis zum Jahre 1891 eine Epoche rühmlicher, 
stetiger Medaillen-Arbeit, die nur 3 mal (1867, 1875 und 1882) 

von Nieten unterbrochen wird, dafür aber auch mehrmals je 3 Me­
daillen-Früchte auf ein mal herabsendet. 
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Etwas geschmälert wird das Verdienst der Jünger der histo-

risch-philologischen Facultät durch den Umstand, daß in dein histo­

risch-philologischen Garten sich so häusig wie in dem keiner anderen 
Facultät Nicht-Angehörige dieser Facultät den silbernen und golde­
nen Lorbeer gepflückt haben — zwei Mediciner (Wold. o. Dahl und 

Jauchzy) den philologischen, ein Theolog (R. Kallas) den pädago­

gischen, ein Jurist (E. Simson) den philologischen und ein Medici­

ner (W. Dagelaiski) den knnsthistorischen Lorbeer. 

Die phgsiko-msthemstlsche FsculM. 

Wir kommen schließlich zu der medaillenärmsten, aber auch 

nach der Zahl der zu ihr gehörigen Jünger volkärmsten Facultät. 

Die Naturwissenschaften haben ja erst in neuerer Zeit ihren mäch­
tigen Aufschwung genommen und so kann es nicht Wunder neh­
men, daß — obwohl gerade die junge alma inatsi-Doi-Mtsnsis 

für gewisse Zweige, wie insbesondere für die Astronomie, Hervor­
ragendes geleistet hat — auch die Medaillen innerhalb der physiko-

mathematischen Facultät in den ersten Jahren recht spärlich ge­
säet sind. 

Medaillen in der physiko-mathematischen Facultät erhielten: 

Im Jahre 1810 Fr. Georg Will). Struve (a«ti'.) 1 gold. Med. 
„ „ 1827 Wassili F e d o r o w (astr.) . . . 1 „ „ 
„ „ 1829 Rudolph Trautoetter (Iwt.) . 1 „ „ 
„ „ 1830 Carl Ed. Senff (u^tlr.) . . . 1 „ „ 
„ „ 1833 Joh. P a h u s ch (lu-^tli.).... 1 „ „ 
„ „ 1834 Aug. Nöschel (mg-tli.) .... 1 „ „ 
„ „ 1839 Theodor Basiner (dot.) .... 1 silb. „ 
„ „ 1840 Constantin Grewingk (min.) . 1 gold. „ 
„ „ 1849 Theodor Weiß (uia.t1i.) . . . 1 „ „ 
„ „ 1852 Moritz Parrot . . . 1 „ „ 
„ „ „ Apollinar Pietkiewicz . . 1 silb. „ 
„ „ 1853 Jakob ^)!atanson (oliLin.) . . 1 gold. „ 
„ „ 1854 Eduard v. Wahl (min.) . . . 1 „ „ 
„ „ ,, Richard Meder (irmtli.) .... 1 silb. „ 
„ „ 1856 Waldemar Weiß 1 gold. „ 
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Im Jahre 1857 Peter Glehn 1 gold. Med. 
„ „ 1858 Ferd. Müller snsti-.) 1 silb. „ 
„ „ 1859 Ferd. Müller i ^ ^ 

„ 1860 Ferd. A^üller (-iLtr.) .... 1 gold. „ 
„ Christoph Bursy .... 1 silb. 

„ „ „ Wladislaw Dybowski . 1 gold. 
„ „ 1864 Julius v. S ch r o e d e r (elism.) . 1 „ „ 

„ Friedr. B e r g (astr.) 1 „ 
„ „ 1866 Aug. Kupsser . . . . 1 „ „ 
„ „ 1869 Eugeu B l o ck 1 „ „ 
„ „ 1872 Axel H a ru a ck (mlltl,.), . . . 1 „ „ 
„ „ „ Arthur Assafrey . . 1 „ „ 
„ „ „ Joh. Loeivenberg ... 1 silb. „ 
„ „ 1874 Heinr. Bührig ... 1 gold. „ 
„ „ „ Alex. Lagorio linin.) . . . . 
„ „ 1876 Johannes Klinge (dot.) . . . 
„ „ 1877 Jlllius Amelnng (matli.) . . 
„ „ 1878 Ernst Ley st (m .) 
„ „ 1884 Wladislaw Rothert (bm.) . . 
„ „ 1885 Friedrich Heer w a g e n ) . 

1886 Piers Bohl (in^tll.) 1 „ 
1887 Robert Luther . . . 1 „ 
„  Victor Gernhardt (olivm.) ... 1 silb. 

1888 Carl Reimann (inlltli.) ... 1 gold. 
„  H e r m a n n  J o  H a n s e n  .  1  „  

1889 Erich Llrannhals . . 1 „ 
S t a n i s l a w  B o u f f a l  ( n m t d . )  .  1  „  

1890 Oskar Britzke (etisrn.) .... 1 silb. 
1891 Wilhelm Huhn (inntd.) ... 1 gold. 
1892 Zbiguiew Ko z arz ew ski 1 „ 
„  Ä k o s e s  K r e i v e r  ( u i u t k . )  .  .  .  1  „  

In Sumina 46 Medaillen. 

Von diesen 46 Medaillen entfallen auf die Special-Disci-

plinen: Matheinatik 15, Astronomie und Chemie je 8, Botanik 6 

leine relativ hohe Zahl), Physik 5, Miueralogie 3 und Zoologie 1. 

Erst zu Ende der 20-er Jahre beginnen auch die Medaillen 

der physiko-mathematischen Fächer eine gewisse Rolle zu spielen, die 
in den 40-er Jahren freilich wieder eine recht bescheidene wird. 
Ehrenvoll sind die Jahre 1852—60, wo kein Jahr ohne Medaille 
vergeht und das eine Jahr 1860 deren sogar 3 bringt, welcher 
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reiche Erntesegen sich in dieser Facultät nur uoch 1 mal, nämlich 
1872, wiederholt. Das Jahr 1860 ist für die physiko-mathema-

tische Facultät durch die äußeren Umstände noch zu einem beson­
ders ruhmvollen geworden: diese Facultät ist nämlich 1860 die ein­
zige, welche überhaupt Medaillen auszuweiten in der Lage ist, sie 

also rettet gewissermaßen die Ehre der Universität am 12. Decem-

ber 1860. In den 70-er Jahren setzt der Preisvertheilungs-Ap-
parat der physiko-mathematischen Facultät im Fnnctioniren ab und 
zu aus und 1879 tritt sogar eiue 5-jährige bäugliche Pause ein; 

seit dem Jahre 1884 jedoch hat auch diese Facultät Jahr um Jahr 
Preis-Medaillen vertheilen können. 

-i-

Anf eine detaillirtere Beantwortung der Frage, welcher der 

5 Facultäten nach Verdienst und Würdigkeit die Palme des größ­

ten Medaillen-Erfolges zuzusprechen sei, können wir uns schon in 
sosern nicht einlassen, als die Daten über die Anzahl der innerhalb 
der einzelnen Facultäten Concurrenzfähigen, d. i, aller Stildirenden 

der Medicin, Theologie n. f. w. nicht vorliegen. 

Schließlich sei hier noch der bei den bisherigen Preisvertei­
lungen vorgekommenen facultätlichen Anomalien gedacht, 

d. i. der schon gestreisten Fälle, wo die studentischen Bewerber in 
die Medaillen-Sphäre einer fremden Facultät hinübergreifen. Diese 

Fälle — auf Vollständigkeit kann übrigens die nachfolgende Auf­

zählung nicht Anspruch erheben — sind wenig zahlreich, nämlich 
nur 6. Die, soweit bekannt, erste Anomalie dieser Art wird von 

dem nachmaligen berühmten Lexikographen und russischen Schrift­
steller Woldemar v. Dahl i. I. 1827 geschaffen, und zwar han­

delt es sich hier um eine zwiefache Anomalie: erstens ist er — un­
seres Wissens der einzige Fall dieser Art — weder bei der Ein­
reichung noch bei der Zuert'ennnng der goldenen Medaille akade­

mischer Bürger gewesen, sondern er war sreier Zuhörer und wird 
erst nach der Preisverteilung vom 12. December 1827 im Januar 

4 
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1828 als Studirender der Medicin immatricnlirt; zweitens ist 

es nicht eine medicinische, sondern eine dein Gebiete der historisch­

philosophischen Facultät ungehörige Preis-Arbeit, der er seine gol­
dene Medaille verdankt. Auch der zweite Fall dieser Art betrifft die 
Eroberung der Medaille dieser Facultät durch einen Mediciner: der 

Medaillen-Enthusiast Carl Jauchzy erwirbt 1842 neben einer 

medicinischen auch noch eine philologische silberne Medaille. Aus 

dem Schöße der historisch-philologischen Facultät erbeutet sich dann 
1870 der Ltuä. Iiist. Titus Christiaui mit einer kirchenhistori-

scheu Arbeit eine goldene Medaille von der theologischen Facultät. 
Revanche nimmt 1884 der Theologe Rud. Kallas, indem er mit 

einer pädagogischen Preis-Arbeit der historisch-philologischeu Facul­
tät eiue Medaille abringt. Die nämliche Facultät hat dann 1888 

noch dem Juristen Ewald Simsou sür eine philosophische Arbeit 
und 1891 dem Mediciner Wnls Dagelaiski sür eine kunsthisto­

rische Abhandlung goldene Medaillen abzugeben gehabt. 
Die Ritter dieser Anomalien und die von der Norm abwei­

chenden Ehrenlegiouäre beleben lind charakterisiren in frischeren 
Farben das Bild der Kämpse um die Ehrenpreise des 12. December. 

>i 
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Mll'enIkHwliN'S. 

Eine der interessantesten und sür die sachliche Bedeutung der 
akademischen Medaillen wichtigsten Fragen ist unstreitig die, ob und 
in welchem Maße die Erlangung der obersten äußeren wissenschaft­
lichen Auszeichnungen während des Studiums Einflnß auf den 
späteren Lebenslaus der Preisgekrönten ausgeübt oder wenigstens, 

um uus möglichst vorsichtig auszudrücken, in Verbindung mit dem 
späteren Leben gestanden hat. Bei Beantwortung dieser Frage 

habeu wir selbstverständlich auf die so wichtigen individuellen Züge 

uud intimeren Vorgänge im Privatleben zn verzichten und uns auf 

dasjenige zu beschränken, was aus den späteren Lebensläufen greif­

bar an die Oberfläche geschwommen ist. 

Am deutlichsten offenbart sich der Einfluß der Medaille auf 
den späteren Lebenslaus, bezw. der Eouuex dieser mit jenem bei 

a l l e n  d e n j e n i g e n  M e d a i l l e n - T r ä g e r n ,  w e l c h e  n a c h m a l s  d i e  w i s s e n ­

schaftliche Lauf b a h n ergriffen und damit die erste Probe ab­
gelegter Wissenschaftlichkeit durch ihr späteres Mauneswirkeu aus­
reichend bestätigt haben. 

Es leuchtet ein, daß zwischen dem Ausschauen nach einer 
akademischen Lausbahu und dem Ringen nach einer goldenen aka­
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demischen Medaille eine gewisse Wechselwirkung besteht: auf der 
einen Seite muß das Gold der Medaille vom 12. December für 

denjenigen, dem zunächst in schwankenden Umrissen die Ergreifung 
der akademischen Laufbahn als erstrebenswerthes Ziel vorschwebt, 
ein vortreffliches Sprnngbrett für ein weiteres Vordringen auf 

dieser Bahu abgeben und die Chancen der Erreichung des Lebens­

zieles vermehren; aus der anderen Seite muß der erste Sieg dem 

glücklichen Sieger, der vielleicht nur in dunklem Ahnen das Traum­

bild einer künftigen akademischen Laufbahn vor sich aufdämmern 

sah, das Ziel begehreuswerther, erreichbarer, in größere Nähe ge­
rückt erscheinen lassen, ja es mögen wohl Fälle vorgekommen sein, 
wo der Erfolg der goldenen Medaille den Gedanken zum Erstreben 
der akademischen Lanfbahn überhaupt erst eiugab. 

Es handelt sich also lzunächst um das Verhältuiß der Zahl 

der nachmals akademisch thätigen Preisgekrönten zur Gesammtzahl 
der Medaillenträger und um dasjeuige aller aus der Stistuug des 

Kaisers Alexander I hervorgegangenen akademischen Lehrer zu der 
Zahl der Preisgekrönten unter ihnen. 

Auf Grund der Angaben des der 

Kais. Universität Dorpat" haben sich nun von den am 12. De­
cember mit der silbernen oder goldenen Medaille Gekrönten insge-

sammt 66 als Docenten, Professoren nnd Akademiker einer akade­

mischen Thätigkeit gewidmet; dazu kommen uuferes Wissens uoch 
3 Preisgekrönte, Paul Sokolowski, Alfred Seeberg und 
Johannes Freu, die nach Herausgabe des „.VIImin ^o:u!en>i<nn>!" 

und des Büchleins „Von den 14M0 Jmmatriculirten" sich der 

akademischen Laufbahn zugewandt haben uud schließlich wäre hier 
noch der Mediciner Wold. Weiß zu erwähnen, der seine Wissen-

schastlichkeit so weil auch im späteren Leben bewährt hat, daß ihm 
eine Prosessur all der Dorvater Universität angetragen wurde, 

ohne daß er sie sreilich angenommeil hätte. Damit würde sich also 
die Anzahl der akademischen Existenzen ans 7t) erhöhen. — Von 
allen 390 Preisgekrönten hätten demnach fast 18 pCt, oder nahezu 
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der 5. Theil Aller im späteren Leben sich als akademische Lehrer 

bethätigt oder doch dazu besähigl ermiesen. 
Es wäre jedoch unbillig, der hier in Betracht kommenden 

Verhältniswahl die Snmme aller Preisgekrönten zu Grunde zu 

legen, da ja die in den letzten Jahren Preisgekrönten vielfach noch 

eben stndiren, für sie also die Möglichkeit der Ergreisnng einer 

akademischen Laufbahn garnicht noch vorliegt, mährend für die 
Preisgekrönten der etmas meiter zurückliegenden Jahre (wir haben 

die Preisgekrönten von etma 1887, 1888 und 1889 im Auge) zmar 

wohl die Möglichkeil des Einschlagens einer akademifchen Carrwre 

gegeben mar, während thatsächlich mohl bei Vielen der Entschluß 
dazu noch nicht ausgereift ist, d. i. es ist aus diese» und wohl aus 

noch früheren Jahren fraglos das Hervorgehen noch einiger aka­
demischer Lehrer zu erwarten. Es erscheint demnach billig, bei der 
in Rede stehenden Statistik höchstens die Zahl der Preisgekrönten 
bis zum Jahre 1888 inclusive einzubeziehen. Diese aber beträgt 

nur 341 und auf Grund dieser Ziffer gelangen wir zum Resultat, 

d a ß  2 0 , z  p E t .  d e r  P r e i s g e k r ö n t e n  d i e  A n w a r t s c h a f t  
a u f  A u s ü b u n g  d e s  a k a d e m i s c h e n  B e r n f e s  f i  c h  e r ­
worben haben, d. i. jedweder 5. Preisgekrönte ist im Durch­

schnitt zu akademischer Lehrtätigkeit berufen gewesen. 

Dieses Verhältnis^ gestaltet sich noch günstiger, wenn wir in 
Betracht ziehen, daß etwa 15 Preisgekrönte durch den Tod abge­

rufen worden sind, ehe noch ihr Leben anch nur einigermaßen aus­
gereist war. So hat, um uur einige Fälle dieser Art auzusühreu, 

die Hand des Todes sich auf die noch von frischem goldenen Lor­
beer umkränzte Stirn I. K. v. W a ch s ch l a g er's (^ 1824), des 
Doppel-Preisgekrönten Rob. Wilh. Ja es che (^ als Assistent der 
Nniv.-Kliuik 1836), W. M i ch a l k o w's (^ 1848), des hochbegabten 

tlwol. Carl Hesselberg (^ an der Cholera 1848), der 
a l s  S t u d e n t e n  v e r s t o r b e n e n  g o l d e n e n  M e d a i l l e n - T r ä g e r  C a r l  S e i ­

del nnd Adalbert Tomberg gelegt. 
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Von den beregten 70 akademischen Berufsträgeru unter den 
Preisgekrönten mareu oder siud 16 als Docenten und Privatdo-
e e n t e n  t h ä t i g ,  d a v o n  1 4  a n  U n i v e r s i t ä t e n  u n d  2  ( T h e o p h i l  B i e -

nert und Ed. Keußler) am Rigner Polytechnikum. 

Als Professoren — wir sehen hier von dem bereits er­
wähnten Waldemar Weiß ab — snngirten oder snngiren 53, da­

von als Universitäts-Professoren 51 und als Professoren an Forst-

Akcidemien 2 (Julius v. Schroeder zu Tharand uud Friedrich 
Berg zu Neu-Aleraudria). Von diefen nachmaligen 51 Universi­

täts-Professoren hatten die weitaus Meisten ihre ersten wissenschaft­
lichen Thaten als Jünger der nlma in-.rwr mit der goldenen Me­

daille gekrönt; doch auch mehrere Preisträger der silbernen Me­
daille haben in der Folge das Professor-Katheder erstiegen, und 

darunter befiudeu sich uicht die schlechtesten Namen. Diese Profes­
s o r e n  s i n d :  d e r  u n v e r g e ß l i c h e  B i s c h o f  C a r l  C h r i s t i a n  U l m a n n ,  

der ruhmvolle Begründer baltischer Rechtsgeschichte, Friedrich Georg 
v. Bunge, der Allerhöchst zum Rector der Univ. 

Dorpat ernannte Eduard Hassuer, der urgelehrte Carl Friedrich 

Keil, ferner Theodofins Harnack, Ludmig Stieda nnd Oskar 
Zinoffsky. — Als eigenartiges Jahr ist in dieser Richtung das 
Jahr 1835 zu registriren. Dasselbe brachte insgesammt 3 goldene 

Medaillen uud sie alle fielen anf nachmalige Profefforen (Alex. 
L u d w .  v .  K i e t e r ,  A l e x a n d e r  D o e l l e n  u n d  I w a n  G o r l o w ) ;  

eine gleich professorenreiche Preisverteilung finden wir nnr noch 
i m  J a h r e  1 8 6 8  ( N a t h a n a e l  B o n w e t s c h ,  W i l h e l m  H o e r s c h e l -
m a n n  u u d  T h e o d o r  S c h i e m a u n ) .  

Wie in dem Buche „Vou den 14,000 Jnnnatrieulirten" 

ausgeführt worden, hatte bis znin Jahre 1890 die Universität 

Dorpat insgesammt 210 Akademiker und Universitäts-Professoren 

geliefert. In dem Verzeichniß dieser 210 finden sich nun 51 Preis­
gekrönte. Es hat mithin nahezu dein 4. Theile sämmtlicher aus 

'5) S 4!'. 
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unserer Universität hervorgegangenen Akademiker und Professoren 
die Medaille des 12. Deeember als erste Etappe auf ihrer wissen­

schaftlichen Lausbahn - hier vielleicht als sehr wichtiges „Sprung­
brett" zur Erlangung ihrer nachmaligen Erfolge, dort vielleicht als 

für die ganze spätere Zukuuft richtunggebende Ermnthignng — ge­
dient. Uns erscheint diese Zahl als eine recht bedeutende. 

Die Professoren sind übrigens nicht die alleinigen und nicht 

immer die vornehmsten Pächter wissenschaftlicher Begabung und 

wissenschaftlichen Eisers, und schlimm genng wäre es mit einem 

Lande bestellt, wo wissenschaftlicher Sinn außerhalb der Sphäre 

der berufsmäßig ihr wissenschaftliches Tagewerk Betreibenden nicht 

anzutreffen wäre, schlimm genug stände es auch mit einer Hoch­
schule, die ueben der Ausbildung von Universitäts-Lehrern nicht 

mehr auch außerhalb der Sphäre dieser den Geist der Wissenschaftlich­
keit nährte. Es würde wahrlich auch traurig genug nm unser rit­
terliches Medaillen-Turnier aussehen, wollten etwa nur solche Ritter 

vom Geiste, die gleich nach der Professur oder nach einem Stein 
im Brett für ihre zukunftige Geheimraths-Earriöre hinüberschielen 
und mit dem Stechen nach dem goldenen Lorbeer eine Art prak­

tischer Speeulation verbinden, ihre Lanze einlegen, wäre in ihnen 

nicht edle, ideale Kampfeslust als solche in der Regel doch immer 

der erste und oberste Stimulus, mit geschlossenem Visir sich einzu­
reihen in die Schaar der Kämpeu des 12. Decembers. 

Es ist ja bei Einigen die goldene oder silberne Medaille sür 

das spätere Leben wohl nichts weiter geblieben, als eine bloße 

schöne Erinnerung, die ihre belebende productive Kraft nicht weiter 

bethatigt, gewissermaßen ein todter Schatz; so finden wir u. A. den 
Träger einer silbernen Medaille als Kreisschullehrer und Kreisschul-
Inspeetor zu Jakobstadt und den Sieger einer goldenen Medaille 

in gleichem Amte in Werro sein Tagewerk thun; auch jener Preis­

gekrönte, der, weil seine Arbeit deutsch abgesaßt war, nur die sil­

berne Medaille erhielt und hernach vvrherrschend als Musiklehrer 

thätig war, dürfte in seinem praktischen Berufe nicht allzu viel 
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Medaillen-Nachwirkungen an sich verspürt haben. Aber Erschei­
nungen dieser Art sind doch nnr ganz vereinzelte — es darf eben, 

so null es einmal das Leben, anch hier nicht an Anomalien fehlen. 
Bei dem Gros der Preisgekrönten läßt sich eine Nachwirkung 

des Preismedaillen-GlanzeS aus ihr späteres Lebeu doch wohl nicht 
verkennen. Da sehen wir zunächst die Ehrenlegionäre des 12. De­

eember auch iu ihrem nachmaligen Berus hänsig als Erste unter 
Gleichen, als höhere Beamte unter niederen, als Oberärzte unter 

Aerzten, als Pröpste unter Predigern, auch wohl als General­

superintendenten (Heinrich Dieckhoff, P. W. Everth, Earlblom, 
Laaland, Hollmann) n. f. m. ihres Amtes walten. Bei Anderen 
erblicken wir den abendrothen Abglanz der goldenen Medaille in 
prodnetiver literärischer Thäligkeit, in der Erlangung des Grades 

eines Magisters oder ausländischen Di-, pllil., im Unternehmen 

wissenschaftlicher Reifen, in der Zugehörigkeit zu gelehrten Gesell­
schaften n. dgl. m. 

Es wird sich also im Hinblick auf diese letztere Gruppe und 
die 69 zu akademischer Thätigkeit Berufeneil auch den Mannen 

unserer Ehrenlegion mit Fug und Recht das Horazische Wort nach­

rufen lasten: 
()u0 Löiuol est iinliuta 1-6LSN8 

oäoi'sm tost», diu. 



Aednülcii'^ilniüwil. 

Bei dein im Buche „Von den 14,000 Jmmatrienlirten 

Dorpats" betonten Charakter der relativ ausgeprägten Familien-

haftigkeit des Bestandes der Commilitonenschast unserer Hochschule 
haben wir ein diese Seite in unserer Ehrenlegion in den Vorder­
grund rückendes kurzes Capitel nicht unterdrücken motten, obwohl 

die Aufschrift, „Medaillen-Familien" in seiner Berechtigung etwas 
an das Wort vom „lueus a- nou luesiiäo" erinnert. Denn aä 

vvLöm „Medaillen-Familien" ist zu allererst zu eonstatiren, daß 

es solche au unserer Universität nicht oder menigstens noch nicht giebt. 
So ist uns nicht ein einziger Fall bekannt, mo in directer 

männlicher Linie Großvater, Vater nnd Sohn Träger von Me­
daillen des 12. DeeemberS gewesen wären; die Frage, welcher Fa­

milie es beschieden sein mird, die erste „Medaillen-Dynastie" zu 

bilden, ist somit noch nicht beantwortet. 
AtlensallS könnte noch als Medaillen-Familie eine bezeichnet 

werden, die 4 Medaillen-Träger in sich schließt. Es ist dies die 
bekannte estländische Literaten-Familie und zugleich überhaupt die 

volkreichste bürgerliche Familie, deren Namen in die Matrikel unse­
r e r  n u l w i '  s i c h  e i u g e t r a g e u  f i n d e t ,  d i e  d e r  H o e r f c h e l  m  a  n  n .  
Die 4 Ehrenlegionäre dieser Familie (3 Träger von je einer golde­
nen und 1 Träger einer silbernen Predigt-Medaille) sind aber als 

Beispiel für Vererbungsfähigkeit des Medaillen-Eifers kamn zu ver-
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werthen: sie Alle gehören der neueren Zeit (1868—90) an und 

.Keiner derselben steht zu einem anderen im Verwandtschasts-Ver-
hältniß von Vater und Sohn (3 Vetter und ein Neffe). 

Die größte Zahl von Medaillen, die aus ein und denselben 

Familiennamen entfallen, hat der Name M ü l l er auf sich vereinigt: 
3 Träger dieses Namens haben zusammen 6 Medaillen, 3 silberne 

uud 3 goldeue, erobert. Uuseres Wissens gehören jedoch diese 3 
Ehrenlegionäre nicht zu eiuer Familie, sondern haben nur deu 

gleichen Nameu. Beiläufig bemerkt, sind alle diese 6 Müller-Me-

daillen aus die kurze dreijährige Zeitspanne von 1858—60 zusam­
mengedrängt, in denen Ferdinand Müller 1858, 1859 und 1860 je 
eine Medaille errang. 

Außer dem Namen Müller finden fich noch 6 andere Fami­
liennamen, mo je 3 Träger derselben anch solche von Medaillen 

sind. Die Einheit des Namens sällt n i ch t zusammen mit der Ein­
heit der Familie nur bei den 3 preisgekrönten Krause's. Die übri-

geu 5 Medaillen-Triumvirate gehören zu einheitlichen Familien. 
Da sind die drei knrländischen Prediger Bielenstein, Vater 

und 2 Söhne; ferner die 3 Kurländer Burfy, von denen die 

beiden Ersten ihre Medaillen im Jahre 1814 errangen, mährend 

der Letzte ihnen im Jahre 1860 solgt; Theodosius Harnack mit 
der silbernen Medaille, dem in Gold seine beiden ältesten Söhne 

Adolph nnd Axel solgen; vi-. Adalbert To b i en mit seinen 3 Me­
daillen uud die Gebrüder Alexander und Maximilian mit ihren 

goldenen; endlich 3 Angehörige der bekannten livländischen Familie 
Walter mit 4 goldenen und silbernen Medaillen aus deu Jahren 
1807, 1826, 1887 uud 1888. 

Recht stattlich ist die Zahl der Familiennamen, die je zmei 

Preisgekrönte aufzuweisen haben. Es sind ihrer insgesammt 37; 
bei diefen 37 Medaillen-Paaren erscheint in 12 Fällen ein Familien­

zusammenhang zwischen den Beiden fraglich oder ausgeschlossen — 
nämlich bei den Trägern der Familiennamen Erdmann, Frey, Graß, 

Günther, Herrinann, Huhu, Levi, Meyer, Schilling, Schmidt, Weiß (?) 



59 

und Wulff. Die übrigen Paare sind meist nnter einander sehr 
nahe verwandt. Es sind dies die beiden Basin er (Vater nnd 
Sohn), Dan. Gustav und Richard v. Bergmann, die Gebrüder 
Bidder, Bienemann (3 silberne), v. Bock, Böhm (Gebrü­

d e r ) ,  B  r  a  n  n  s c h w e i g  ( 3  s i l b e r n e ) , '  v .  B  n  t  i n  e r i n e q ,  v .  B u n g e  
( G e b r ü d e r ) ,  D y b v w s k i  ( G e b r ü d e r ) ,  v .  E p s t e i n ,  G e r n  H a r d t  

( G e b r ü d e r ) ,  G i r g e n s o h n ,  v .  H v l s t  ( G e b r ü d e r ) ,  K e t t l e r  ( G e ­
b r ü d e r ) ,  K n n s i e n ,  L e m  m  ( G e b r ü d e r ) ,  A !  i  c h  a l k o w  ,  v .  o t t  -

b e c k  ( G e b r ü d e r ) ,  P a r r v t  ( V a t e r  u n d  S o h n ) ,  d i e  G r a s e n  P l a ­

t e  r ,  v .  R n  m  i n e l ,  v .  S c h r o e d e  r  ( G e b r ü d e r ) ,  S e e b e r g  ( G e ­
brüder), Senss (Gebrüder) nnd Sokolowski (Gebrüder). Die 
Vererbuug der Aulageu zur Erstrebung uud Gewinnung der Me­

daillen von Vater auf Sohn ist, wie aus Vorsteheudem hervorgeht, 
relativ selten, recht häufig aber tritt der Fall ein, daß 2 Brüder 

des gleichen Lorbeers theilhaftig werden. 
In Summa haben wir uuter deu Preisgekrönten: 1 Fami­

liennamen, der 4 Preisgekrönte in sich schließt, 7 mit je 3 Preis­
gekrönten und 27 mit je 2 Preisgekrönten; diese Gleichbenannten 
repräsentiren zusammen 99 Einzelpersonen mit 115 Medaillen oder 

mehr als den 4. Theil aller Preisgekrönten und aller ausgetheilten 
Medaillen. 

In diesen letzten Ziffern spricht sich denn doch ein Stück der 
Eingangs berührten Familienhaftigkeit der Eommilitonenschaft unse­

rer Hochschule aus. 

Auf das, was sich sonst noch über „Familie" oder Stand 
sagen ließe, gehen wir nicht ein: die Familiennamen unserer Ehren­
legionäre bieten einen ziemlich getreuen Abglanz des in dieser Be­

ziehung erfreulich bnnten Bildes der gesammten Eommilitonenschaft, 

denn auch uuter den nm die Fahne der Ehrenlegion Geschaarten 

finden wir friedlich beisammen Fürsten, Grafen, Barone, Bürger 

und Bauersöhne, Deutsche, Russen, Polen, Esten, Letten u. s. m. 
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Mehr Interesse, als die Frage nach dem Stande bietet mohl 
die nach der Herknnst unserer Dabei haben mir, mie es 

schon früher bei den entsprechenden Ausführungen hat geschehen 
müssen, aus Grnnd des vorliegenden Materials den Begriff „Her­

kunft" leider etmas starr sormalistisch nnd knöchern zn fassen, näm­
lich die Herkunft lediglich nach dem Geburtsort bestimmt zu 
sehen. So kauu es geschehen, daß Personen, deren ganze Jugend 
und Schulnng in die Ostseeprovinzen fällt, häufig als aus Peters­
burg, Brest-Litowsk, Nowgorod stammend, meil dort geboren, be­

zeichnet werden müssen. 
Die unter materieller und moralischer Unterstützung der Rit­

terschaften Liv- und Estlands im Jahre 1802 von dem Kaiser Ale­
xander I. gesegneten Andenkens zu neuem Leben miedererweckte 

Universität Dorpat hatte „insbesondere" die Befriedigung der Bil-

duugs-Bedürfuiffe der drei Oftfeeproviuzeu im Ange; aber nicht 

nnr der engeren Heimath, sondern auch dem ganzen Reiche sollte sie 
dienen im Geben nnd Empfangen, nnd nach beiden Richtungen 

ist sie der ihr gestellten Aufgabe gerecht geworden. 

Das spiegelt sich auch in der Znsammensetzung unserer Ehren­
legion wieder: von den gesammten zur Vertheilung gelangten 426 

Medaillen entfallen: 307 oder 72 pEt. auf ans den Ostseeprovinzen 
Stammende, 104 oder 24,^ pEt. auf ans den übrigen Theilen des 
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Reiches Gebürtige (darunter 34, d. i. etwa der dritte Theil dieser 

oder 8 pCt. Aller auf die aus den Gouvernements des Zarthums 

Polen Gebürtigen) nnd 15 oder fast 3,^ pCt. aus aus dem Auslande 
Gebürtige. 

In den ersten Jahren des Bestehens der Universität dominir-
ten die Ostseeprovi n z iale n noch stärker in der Herrschast über 
die Medaillen; ihr verhältnismäßiges Uebergewicht an denselben hat 

sich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ziemlich eonstant verringert, was 
ja in dem wachsenden Zndrange von Studirenden ans anderen 
Theilen des Reiches seine vollkommen natürliche Erklärung smdel. 

Um diesen Proeeß zn veranschanlichen, fassen wir die Jahre 
bis 1820, bis 1840, bis 1860 nnd 1880 (stets das genannte Jahr 

mit einbegriffen) ins Auge. Bis zum Jahr 1820 sind 41 Medaillen 
vertheilt; davon entfallen ganze 34 oder rund 83 pCt. auf Ostsee-

provinziale mährend nur 1 Medaille anf einen Nicht-Ostseeprovin-

zialen, nämlich dem Finnländer Nik. Hornborg, gefallen ist und der 
ganze Rest von 6 Medaillen Commilitonen, deren Wiege im Aus­

lande gestanden hat, angehört; erst die Jahre 1821 und 23 bringen 

zwei im eigentlichen Reichsinnern geborene Preisgekrönte, nämlich 
die aus Kiew gebürtigen beiden Brüder Friedrich Georg und Ale­

xander v. Bunge. — Zwei Jahrzehnte später, nämlich 1840, be­
gegnen wir bereits beträchtlich veränderten Verhältniswahlen: von 
den 124 überhaupt vertheilten Medaillen entfallen 95 oder nur noch 

76,g pCt. auf Ostseeprovinziale, 15 vder 12 pCt. auf im Reichs­
inneren Geborene und 14 oder 11,^ pCt. auf im Auslande Gebo­

rene. Weitere 20 Jahre später, i. I. 1860, sind zn den 25 im 
Reichsinnern geborenen Preisgekrönten auch 14 aus den Weichsel-
Gonvernemenls Gebürtige gestoßen, während die Ausländer keinerlei 

Zuschuß gehabt haben; von den insgesammt 218 Medaillen koinmen 
jetzt: auf die Ostseeprovinzialen 165 oder rund 75,. pCt., auf die ' 
im übrigen Reiche Geborenen 39 oder 17,^ pCt. und auf die aus 
dem Auslände Stammenden, wie früher, 14 oder 6,^ pCt. — Im 

Jahre 1880 endlich sehen wir, was noch deutlicher bei den pro 
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1892 bereits angeführten Ziffern hervortritt, die Zahl der den Ost-
seeprovinzialen zugesprochenen Medaillen anf unter Dreiviertel aller 
zurückgegangen, nämlich aus 232 von 314 oder 73,^ pEt., während 

auf die aus den übrigen Theilen des Reiches Gebürtigen 67 oder 
21,^ pEt. Medaillen entfallen. — Diese letztere Gruppe mird übri­

gens keineswegs, woran nochmals erinnert sei, ausschließlich von 
National-Rnssen oder National-Polen repräsentirt, vielinehr bilden 

in derselben ein erhebliches Eontingent ursprünglich baltische, aber 
jenseits unserer Provinzen geborene und St. Petersburger Deutsche, 
sowie Söhne von protestantischen Predigern im Reiche uud von 

deutschen Colonisten. — Der größeren Uebersichtlichkeit halberlassen 
nur hier nochmals in tabellarischer Form die einschlägigen Verhält­

zahlen folgen. 

Es hatten an Medaillen erhalten: Gebürtige aus 

den Ostfeeprovinzen 
bis 1820 rund 83 pCt. 
„ 1840 76,g „ 
„ 1860 75,. „ 
„ 1880 73,^ .. 

1892 72 .. 

dem Reichsinnern dein Auslande 
(1 Finnländer) 15 pCt. 

12 pEt. 11,. 
17,» 
'^1,3. 4,78 „ fast 3,. 

L i v l a n d  m i t  s e i n e r  G r o ß s t a d t  R i g a ,  d e r  U n i v e r s i t ä t s - S t a d t  

selbst, der Mittelstadt Pernau und den meist von einer relativ be­

trächtlichen gebildeten Bevölkerung besiedelten zahlreichen kleineren 
Städten, dazu die au mittleren Lehranstalten weitaus reichste uuter 
deu drei Proviuzeu — uimmt anch innerhalb der Ehrenlegion 

naturgemäß die weitaus erste Stelle ein. Mit unerheblichen Schwan­

kungen ist das Verhältniß der aus die Ostseeprovinzen entfallenden 
Medaillen fast durchweg ein derartiges gewesen, daß Kurland dop­
pelt so viele Preis-Medaillen erobert, wie Estland, nnd Livland 

wiederum doppelt so viele, wie Kurland. In dieser Relation 

schließen auch die Ziffern mit dein Jahre 1892 ab: von allen ans 
die Oftfeeprovinzialen entfallenen 307 Medaillen (196 goldenen und 

III silbernen) kommen: auf Estland 44 (32 goldene und 12 sil-



63 

berue), auf Kurland 88 (51 goldene nnd 37 silberne) und auf 
Livland 175 (113 goldene und 62 silberne)'^) 

In der allerersten Zeit tritt Livland — gegenüber den 

Ausländern und Kurländern — relativ etwas zurück, erobert sich 

aber im zweiten Jahrzehnt des Bestehens der Universität dauernd 
seine volle Hegemonie. In den Jahren 1816, 1817 und 1818 stellt 
Livland ganz allein das gesammte Kontingent an Preisgekrönten 
— allerdings sind es deren überhaupt nur 5; in besonderem Maße 

zeichnen sich serner Livlands Söhne in den Jahren 1870—77 aus, 
mo von den insgesammt vertheilten 40 silbernen und goldenen 
Medaillen, aus Livläuder 26 Medaillen (21 goldene und 5 silberne) 
entfallen; am 12. Deeember 1883 erringt Livland von 8 überhaupt 
vertheilten Medaillen deren 6, nämlich 5 goldene und 1 silberne. 

Das an Städten uud mittleren Lehranstalten arme, schwach 
bevölkerte und kleine Estland muß um so mehr zurücktreten, als 

es stets uuter den drei Provinzen am meisten zu den Akademien 

und Militärschulen der Residenz gravitirt hat, so daß in Anbetracht 
dieser Momente die Zahl von 44 Medaillen als keine nnver-

hältnißmäßig geringe anzuseheu ist. In der ersten Zeit tritt diese 
Provinz unter den Preisgekrönten sehr znrück; in jüngerer Zeit hat 
sie sich — insbesondere seit dem Jahre 1886, wo sie mit 3 Me­

daillen einsetzt — meist Jahr um Jahr ihre Medaille erobert. — 

In einer Beziehung steht Estland an der Spitze der drei Schwester­
provinzen: relativ hat es die meisten goldenen Medaillen 

errungen. Von feinen 44 Medaillen sind nämlich nur 12 oder 
nicht vvlle 27,^ pCt. silberue, mährend Livland fast 35,,. pCt. und 
.Kurland 42 pCt. silberne Medaillen aufzuweisen hat. 

K u r l a n d  h a t  f r a g l o s  e i n e  r e l a t i v  s e h r  r e g e  B e t h e i l i g u n g  a n  

den Preisbewerbuugeu des 12. December bewiesen. Sehr auffällig 

Beiläufig bemerkt, haben, was immerhin ausdrücklich eoustatirt sein mag, 
diese Verhältnis^Zahlen mit den innerhalb der studentischen landsmannschastlichen 
Corporationen errungenen Medaillen nichts zu schassen. 
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ist diese relativ starke Betheiligung gerade in den ersten Jahren 
des Bestehens der Universität — bis 1815 hat Kurland 8 Me­

daillen gegen 12 Medaillen Livlands und nur 2 Estlands zu ver­

zeichnen — zumal die Kurländer gerade in jenen Jahren noch recht 
passiv zu der damaligen Universität Dorpat standen und den fort­

gesetzten Besuch ausländischer Hochschulen bevorzugten. — Die Me­
daillen der Kurläuder vertheilen sich ziemlich gleichmäßig über die 
ganze Zeit; als hervorragend sind sür Knrland das Jahr 1850 
mit 3 Goldgekrönten, das Jahr 1892 mit 2 Gold- und 1 Silber­
gekrönten und vor Allem das Jahr 1891 mit 5 Medaillen (3 gol­

denen und 2 silbernen) zu verzeichnen. 

Die ans dem Reichsinnern gebürtigen Medaillen-Erwer-

ber setzen, mie schon ermähnt, relativ spät ein, nämlich in den 
Jahren 1821 und 1823 mit den beiden Bnnge's. Als erster Na-

tivnal-Rnsse erringt sich 1827 der nachmalige Professor Wassili 
Fedorom den goldenen Lorbeer an der Embach-Universität; ihm 
folgen (1829) der geniale Nikolai Pirogow, dann (mit der sil­

b e r n e n  M e d a i l l e )  1 8 3 0  A l e x .  S a g o r s k i ,  1 8 3 5  I w a n  G o r l o w ,  
1837 Wlad. Michalkow, 1839 Wlad. Jslawin und 1842 

Wassili Michalkow. — Vou dem Jahre 1846 ab beginnt das 
polnische Element nnter den Preisgekrönten der alm-r uurwi-

m e h r  h e r v o r z u t r e t e i n  a l s  E r s t e r  i n  d i e s e r  R e i h e  s t e h t  J n l .  M i k s -
zewicz und so mancher andere polnische Name von gutem Klange, 

die Dybowski's, die Grafen Plater n. f. w. sind ihm gefolgt. 
Insgesammt kommen auf die außerhalb der Ostseeprovinzen 

im Reiche Geborenen 104 Medaillen, darunter 78 goldene. Die 

Träger derselben sind zwar, wie Eingangs schon angedeutet wor­

den, in der Mehrzahl ihrer Herkunft nach nicht National-Rnssen 
und Natioual-Polen, sondern voll deutscher Herkunft, Abkömmlinge 
baltischer Familien und Reichsdeutscher aus den Residenzen und 
sonstigen Großstädten, Söhne von Kolonisten n. s. w.; immerhin 
aber ist die Zahl der National-Rnsfen und -Polen selbst wenn 
man von den in letzter Zeit mehr hervorgetretenen strebsamen jüdi-



Zur Herkunft der Preisgekrönten. 65 

sehen Elementen absieht — eine genügend große, um constatiren zu 

können, daß ihnen, gleichwie zum Studium, so auch zur Erringuug 

der höchsten akademischen Commilitonen-Ehre die Pforten zum 
Turnier nm den goldenen und silbernen Lorbeer des 12. December 

allezeit geösfuet gemeseu siud. 
Das Ausland, namentlich Deutschland, dem die junge 

akademische Schöpfung fast ausschließlich seine ersten Lehrer ver­
dankte, spielt auch als Urspruugslaud der Medaillen-Erriuger in 

der ersten Zeit eine nicht geringe Rolle. Es ist bezeichnend, daß 
im Jahre 1833 bei insgesammt 94 bis dahin vertheilten Medaillen 

13 derselben auf aus dem Auslande Gebürtige entfallen, während 

damals beispielsweise aus Estland Gebürtige nur 11 Medailleu 

und außerhalb der Ostseeprovinzen im Reiche Geborene deren gar 
nur 8 erworben hatten. Damals waren eben auch die soustigeu 
Beziehungen der Embach-Stadt zum Auslande weit regere. Das 

ändert sich im Laufe der Zeit gründlich: seit dem Jahre 1834 bis 

zum Jahre 1892, also in nahezu 60 Jahren, fallen auf im Aus-
laude Geborene überhaupt nur noch 2 Medaillen. 

Das Gold und das Silber der Medailleu des 12. Deeembers 

sind uutreunbar verbunden mit dem inneren Leben nnd der wis­

senschaftlichen Vergangenheit unserer alnm matsr und der Lorbeer, 

den diese „Mutter" im „Heiligthum der Wissenschaften" auf die 
Stirn ihrer Söhne gedrückt hat, ist von ihnen werth gehalten worden. 

Als bei der 50-jährigen Jubelfeier der Universität am Abend 
des dritten Jubiläums-Tages, am 14. December 1852, etwa 600 

Festgenossen bei Sang nnd Becherklang als Gäste bei der „Lieder­
tafel" vereint waren, stimmte zum ersten Male Prosessor Grube, 
damaliger Leiter der „Liedertafel", uuter Begleitung von 4 jungen 
Lwäiosi das zu diesem Tage von Hinze übersandte Lied an 

„Kennst Du die Stadt?"; nnd „wie ein elektrisch zündendes Feuer" 
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— so berichtete 25 Jahre hernach ein Festtheiluehmer — zuckte es 
da durch die Herzeu der 600 Festgenossen. — Bei einem Rückblick 
auf unsere Ehrenlegion nnd in der Rückerinneruug au das, was 

sie eiust aus ihrer Hochschule erstrebt, erarbeitet uud durchlebt 
habeu mögen, fallen uns die ersten Zeilen jenes Liedes, obschon 

der Dichter mit seinem „Lorbeer" wohl nicht denjenigen des 12. De-
eembers im Auge gehabt hat, in den Sinn: 

„Kennst Du die Stadt? Der Boru der Wisseuschast 

Quillt da iu ewig junger, frischer Kraft 
Und lächelnd drückt die heilige Kamöne 
Den Lorbeer auf die Stirne ihrer Söhne. 
Kennst Du die Stadt?" . . . 
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Aldolphi, Friedrich, a. Kurl., g. I 
Alimann, Heinr., a. Livl., s. 1519-j-g. 152«>. 
Amelung, Jul., a. Livl., g. 1877. 
Assafrey, Arth, a. Estl., g^ 1872. 
Auuing, Ernst, a. Livl., s, 1592. 

Baeckmann, Carl, a. Kurl, s. 1531. 
Basiner, Th. Fr. Jul., a. Livl., s. 1539. 

— , Oskar, a. Kiew, g. 157-'». 
Beise, Theod., a. Livl., s. I<5!7. 
Beitler, Aug.Wilh. Ludiv, a Kurl, g. 15«.>'>. 
Benui, Herin., n. Warschau, s. 15^>«>. 
Berens, Christ., a. Livl., g. l^7'>. 
v. Berens, Eduard, a. Acoskau, g. 15l>«>. 
Berg, Friedr, a. Kurl, g. l^«>1. 
Bergbohm, Carl, a. Livl , g. 1571. 
Bergmann, Will), a. Kurl.,'g, 15^9. 
v. Bergmann, Tan. Gust., a. Livl., g. 1808. 

— , Richard, a. Livl., s. (!) 1828. 
Berkholz, Aug., a Livl., g. 1592. 
Bidder, Alfred, a. Livl., g. 18li5>. 

— , Raderich, a. Livl., s. 1^71. 
Bieleusteiu, August, a Kurl., s. 1548. 

— , Emil, a. Kurl., s. 1551. 
— , Joh., a. Kurl., s. 155»i. 

Bieilema-ni, Friedr. Gust., a. Kurl., s. 1519 
^ s. 1^2«>. 

— , Herbord, a. Livl., s. 15.">5. 
Bieuert, Theophil, a. Livl., g. l!-!'<7. 
B. Bistram, )iik., a. Warschau, s. 1501 

^ g. 15«>i>. 
Block, Eugen, n. Kurl, g. 15l>9. 
v. Bock, Wilh, a. Livl., g. 151N. 

— , Valentin, a Livl., g. 15ü3. 
Böhm, Maxim., a. Livl., g. 158:». 
^ , Christian, a. Livl., g. 1559. 

Bönicke, I. M. A., a. Braunschiveig, s. 1535. 

g. — goldene Mdaille. 

Bohl, Piers, a. Livl., g. 1856. 
Bontvetsch, ^^athauael, a. Ssaratoiv, g. 1868 

-I- s. 15,i9. 
Bosse, Heinr., a. Livl., g. 15'»l>. 
Boussal, Stanisl., a. Grodno, g. 158''. 
Brackmann, Oskar, a. Tula, s. 15«>'». 
Braiuiu, Simon, a. Livl., g. 1575. 
Brasche, Osk., a. Estl., g. 1590. 
Brauer, Carl Wilh., a. Kllrl., g. 1534. 
Brauitschiveig, Joh. Tau., a. Kurl, s. 1505». 

— , Hugo, a. Kurl., 2 ss. 154<». 
Breede, Ernst, a. Kurl., g. 157-1. 
v. Bremmer, Joh. Alex., a. Petersb., s. 1529. 
B. v. d. Brincken, Egbert, a. Livl., s. >570. 
Brihke, Oskar, a. Woronesh, s. 1590. 
Buchow, Leouid, a. Livl., g. 1571. 
B. Budberg, Alex., a. Livl., g. 15(>1. 
Bührig, Heiur., a. Livl., g. 187 1. 
Bulmerineg, Boris, a Livl., g. 15')i. 

— , Alex, a, Petersb, g. 1559. 
v. Buuge, Friedr. Georg, a. Kiew.^ s. 1521. 

— , Alex., a. Kiew, g. 1523. 
Bursy, Earl, a. Kurl., s. 1514. 

— , Friedr., a. Kiirl.. s. (!) 151-1. 
— , Ehrist., a. Kurl., s. 15«.>0. 

Busch, Wold., a. Petersb., g. 1570. 
BuU, Vilich., a. Petersb., g. 155>.j. 
Butcke, Coust. Ferd., a. Estl., g. 1540. 

Cammerer, Adolph, a. Bamberg, s. 1509. 
Carlblom, Wilh., a. Estl., g. 1812. 
Ehristiani, Titus, a. Livl., g. 157«>. 
Cordt, Benjamin, a. Livl., g. 158'). 

Dagelaiski, Wnls, a. Knrl., g. 1591. 
v. Tahl, Wold., a. Bachmnt, g. 1527. 
Tehn, Friedr., a. Estl, s. 1523. 
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Deutsch, C, Fr, L., a. Erlaugeu, s. 1824, 
Dieckhoff, Heim'., a, Haiiuover, g. 1823. 
Dihrik, Arth., a. Livl,, s. l87X 
Diugelstädt, Hugo, n, Livl., s. <!) l83I. 
Doellen, 9ltex., a, Kurl., g. 1835. 
Dybolvski, Benedict, n, Acinsk, g. 185«,. 

— , Wladisl., a. Miusk, g, l8(i<>. 

Edelberg, Ncartin, n. Kurl., g, 1879. 
Eisenschmidt, Heiur,, aus Livl., g. 1877. 
Elfenbein, Alex., a. Estl, g, 188<>. 
Emanuel, Abba, a, Warschau, g, 1892. 
Eumanu, Alex,, n. Livl,, g. 1^77. 
v. Epstein, Eugeu, a. Warschau, g. l883. 

— , Simon," a. Warschau, g, 1885. 
Erbe, H. E., a, Estl., 1837.' 
Crdmanu, Earl Friedr., a Kasau, s, l838. 

— , Earl, a. Livl., g. l8<!2, 
Everth, Paul Wold,, a, ^ivl,, s. 1831. 

Faber, Aug, Balth., a, Livl, s, 1811. 
Faure, Alex., a. Livl., s. 1^92, 
Fedorolv, Wassili, a Petersb., g, 1827. 
Fehre, Eduard, a. Tobolsk, g. l887. 
Fick, ^nchard, a, Estl., g. 188<>. 
Frese, Beuediet, a. Livl,, g, 1890. 
Frey, Hugo, a, Livl,, g. i>70, 

— , Johannes, a, Petersb., g. 1890. 
Fridolin, Alex., a, Livl., g. 1^3, 
Friederichs, Joh. Gilst,, a Kurl, g. 1824. 
Friedmann, C, M, a, Kilrl,, s. 1^2<i. 
Froben, Ferdin,, a, Livl,, g 1^91. 

Gaabe, Julius, a, Livl., g, 187l. 
Gauger, Gust. Ed., a. Livl., g. 181«>. 
Gehewe, Earl, a. Livl., s. 1818. 
v, Geniel, Axel, a, Estl., g. 1888. 
Geruhardt, Bietor, a, Livl,, s. l887. 

^ , Eugen, a. Livl, g. 189N. 
Gerstfeldt, Philipp, a Livl,, s. 1^57, 
Girgensobu, Otto G, L,, a, Livl., g. 1805). 

— , Herm., a. Estl., g, 1889. 
Glehn, Peter, a, Estl., g. 1857. 
Goette, Alex., a. Petersb., g. 1862. 
Goldhanuuer, CarlZteinh., a, Livl,, g, 1832. 
Goldniauu, Will)., a Livl., g. 185N, 
Goremykin, Alexei, a. Kursk, g. 18W, 
Gorloiv, Jwau, a Rjasan, g, 1835. 
Graß, Alfred, a, Livl,, g. 188(i, 

, Conrad, a, Kur!, g, -j- s, 1892, 
Grewingk, Coustantin, a, Livl., g. 181«). 
Grüuer, G. Th.. a Kurl,, s. 1811, 
Grüuseld, Abraham, a. Kischiuew, g, 1888. 
Güuther, 9i'ik., a. Olonetz, g. 187«).' 

— , Hugo, a. Kurl., 2 ss. 1878. 
Guleke, Herin,, n, Livl., g. 1877. 

! Haberkorn, Theod,, a. Petersb., g. 185<1' 
v, Hagemeister, Julius, a. Livl., f. 1826-

! Haffuer, Cduard, a, Livl., f. 1826, 
Hahn, Friedr, Wilh., a. Livl,, s. 1819. 

! B, Hahn, Adolph, a. Kurl, g. 1814. 
Hakeu, Alex,, a, Estl., s, (!) 1828. 
Harnack, Theodosius, a. Petersb., s, 1836. 

! — , Axel, a, Livl,, g. 1872. 
j — , Adolph, a, Livl., g 1^7<». 
, Harzer, Joseph, a. Livl,, g, 1^53, 

Haseujäger, Robert, a, Livl., s, 1853. 
! Hasselblatt, C, Eduard, a, Cstl, g. 1814. 

Haudelin, Eugen, a, ^coivgorod, g, 1869. 
Heerwagen, Friedr., a. Livl , g. 
Herrmanu, Ernst Ad,, a. Livl., g. 1832. 

— , Adolph, a. Kurl,, s. 1817 g 1850 
Hertel, Joh,, a Kurl, g. 1880. 

! v. Hertel, Th. Christ., a, Kilrl,, s. 1829. 
! Hesselberg, Carl, a Kilrl., g, 184?. 
! Heubel, Emil, a. Livl,, g, l>858. 

B. Heyking, Alphous, a. Kurl., g. 1881. 
j Hielbig, Carl, a. Grodno, g, 1879. 

Hiller Bombieu, Otto, a. Estl, g, 1891. 
Higer, Chaim Henrik, a Warschau, g, 1889. 
Hirschsohu, Cduard, a, Livl,, g, 1874. 
Hoerschelmanu, Will)., a. Estl,, g. 1868. 

— , Edwin, a, Cstl,, g. 1^7-1. 
— , Eonstantin, a, Estl., s, 1886. 

! — , Paul, a. Livl,, g. I89n, 
Holtmann, Friedr., a, Livl., g. 1.8'»!',. 
v. Holst, Johannes, a. Livl,,'g, 184'». 

— , Georg, a, Livl., s, 1815, 
Horuborg, Aik, a. Fiiinl,, g. 1811. 
v. Hübbenet, Anton, a. Livl,, g, 1811, 
v. Hueck, Alex, a. Estl., g. 1823. 
Huhn, Aug, Ferd., a. Livl , g. 182^, 

— , Wilhelm, a, Livl , g. 1891. 
Huuuius, Earl, a. Est!., s, 1879, 

Jaeoby, Felix, a. Livl, g, 1889. 
Jaesche, R'ob. Wilh,, a. Schlesien, s, 1832 

g, 1833. 
Jnckoivicki, Anton, a, Wilna, g, 1873, 
v. Jannau, Heinr,, a. Livl,,' s. 181)8 

s. 1809. 
Jauchz», E. Heinr, Joh., a Petersb,, g 

1811 2 ss, 1842 -s- s, 1843. 
Jen de, Adam, a. Livl., f. 189n. 
Jkawch, Carl, a, Livl. s, 1852. 
Johannseu, Arved, a, Livl, g, 1883. 
Johansen, Herm,, a Omsk. g. 1888. 
Jslaivin^ Wladimir, a, Tschernigow, s,1839. 

! Jversen, Edmund, a, Estl., g I8i i. 

Kade, Alex., a, Livl,, s, l>>92, 
Kählbrandt, Carl Ludiv., a. Livl,, s, 1824. 
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Kngel, Jak Ludw,, a, Kurl, g. IM. 
5lallas, Rud., a. Livl. g. 1881-
Kapherr, Gust,, a, Petersb, s. 1829. 
Karow, Gust, a, Livl., s. 1871. 
Katterseld, Ludlv., a, Kurl., g 1864. 
Keil, Carl Friedr., a. d, Boigtlande s. 1829. 
Keiliuann, Alex., a. Livl.. 'g, 
Kessler, Leonhard, a Livl, g. 1869. 
Kettler, August, a Cstl, s, 1829. 

, Ludwig, a, Cstl., s, 1829. 
Keußler, Eduard, a, Livl.. g 1877. 
Gr. Keyserling, Leo, a, Cstl,, g 187«). 
Kieuitz. Osk. C. C., a. Kurl,, s. 1838 

g. 1893, 
Kieseritzky, Gangolf, a, Livl, g, 1871. 
v. Kieter Alex, Ludiv, a Livl., g, 1835. 
Klasfohn, a. Kurl., s. (!) 18«>8, 
Klan, Friedr. Wilh,, a, Kurl,, g. 183«» 
Klevesahl. Carl Jgnal., a. Kurl, g. 1845. 
Klinge, Johannes, a, Livl,, g. 187«>. 
Kluge, Crnst, a. Pleskail, s. 1883, 
Kuauer, Friedr., a. Vessarabien, g. 1875. 
Knorre, Carl Ad, a Livl., g. 182«). 
Koch. Friedr,, a. Ssaralow g- 188.5. 
Koerber, Eduard, a, Livl, s. 18«i9. 
Kokeli, Joseph, a Warschau, g, 1857. 
Kou, Heinr., a, Warschau, g, 1889. 
Korbutt, Gabr,, a. Petersb., g, I8i)<), 
Kordes, Zlichard, a. Estl,, g. 1887. 
>1oschkull, A'ik,, a, Livl., s. 1822 
Kozarzewski, Zbiguielo, a. Plokk, g. 1892, 
Krahiu, Jakob a, Kurl,, g, 1885/ 
K raunhals. Crich, a. Livl., g, 1889. 
Krallse. Alex,, a. Kurl,, s. 1877. 

— , Martin, a, Cstl,, g, 188«). 
— . Rudolph, a, Acohilew, s 1887. 

Drewer, Moses, a. Wilna g. 18!>2, 
Kromer, A^ikol., a. Kurl,, g. 1891. 
v. Kügelgen. Paril. a. Estl., g. 1868 
Kühlstädt, Carl Gottlieb, a, Estl,, g, 182<i. 
Kümerling Friedr,, a, Livl, s. 1817. 
Kunsien, Carl, a, Kurl,, g. 1875. 

— , Adolph, a, Kurl, s. 189«.». 
Kupffer, Aug., a, Kurl.^ g, 1866. 
>iurU, Eduard a, Kurl,, g. 1865. 
Kyber, Eduard, a, Taurieu, g, 18«>8, 

Laalaild, Cornelius, a. Livl, g, 18 l«>, 
Lagorio^ Alex., a Feodossia, g. 1874, 
Laudeseu, Wold., a. Estl,, s, 1877. 
Lebruu, Alex., a. Frankr., g. 1815, 
Lehmann. Ednard, a. Kurl , g. 1873. 
Lenlm, Joseph, a. Estl., g. 18«i2, 

— . Daniel, a. Petersb,, s. 18«>5. 
Leuz, Robert, a. Livl,, s. 1827. 
Leppig, Oskar, a, Kurl,, g. 1881, 
Levi^ Demetrius, a. Livl,, g. 181«», 

Levi, Benj,, (später Stadion), a, Kowno, 
s, 1853 -j- g. 1854. 

Leyst, Ernst, a. Estl,, g 1878, 
Lezills. Herm,, a, Livl,, s, 1883. 
Lichtenstein, Vietor, a, Kurl,, g. 1885. 
Liessuer, Jlja a. A'owgorod, g, 1881. 
F, Lieveu, Paul Herm., a, Livl, 2 gg, 181«). 
Liudemann Christ Friedr., a Kurt, s,1815. 
Lösch, Paul, a. Petersb,, s. 18«>5, 
^öivenberg Joh, a, Livl, s, 1372. 
Lötvenhayn, Wilh,, a. Kurl., s. 1841. 
Lossius, Carl, a, Livl, s, 18«>3s, 1864. 
Luke, Friedrich, a Bessarabien, s, 18«>2. 
Luther, ^ioberl a, Moskau g- 1887, 
Llltzau, Herm., a, Kurl., s, 189«) ^ g, 1891. 

Makotvski, Jak. Andreas, a. Livl, s 18«)6. 
Aüising, Carl I , a Esil., s. 1831. 
Mebes, Jul C. Herm , a Livl, s, 1811. 
Gr. Medem, Joh,, a. Kurl,, s, 1849. 
Meder, Rich., a Livl., s, 185). 
Mehnert, Ernst, a. Petersb., g. 188«>. 
Mekler, Georg, a. Livl, g. 1883. 
Mercklin, H. E. L., a. Livl., g, I83i>. 
Meltig, Constantin, a. Livl., g. 1875. 
Meyer. Theodor, a. Livl., s. 1852. 

- , Theophil, a. Livl,, s. 1887, 
Meykow, Ottoinar, a, "^ivl., g l8-I3, 
NNchalkotv, Wlad,, a Jarosslaw, g, 1837. 

— , Wassili, a, Petersb,, g. 1^42. 
Acikszetviez, Julius, a. Koivuo, g, 1^4«>. 
Aioltrecht, Carl, a. Livl,, s. 1^47. 
AloU'sesiauz, Ter, Parsadan, a. Jelissa^ 

ivetpol, g, 1^91, 
Acühleubach, Carl, a, Kurl., g. 1^78. 
Müller, Ferdiu., a, Livl, s. 18.5>!-j-s. 1^59 

-4-^ g. 1^«)«». 
— - , Wilhelm, a. Kurl, g. 185!> > s, 1859. 
— , Emil, a, Kurl, g. 1859. 

Napiersky, C. C, a. Livl.. s. l8l1. 
?inlanson, Jakob, a. Warschau, g. 1^59. 
^c'eiken, Georg, a. Livl., s. 1,^1. 
Nerling, Arnold, a. Livl., g. 1859. 
Neukirch, Joh Heinr., a. Kurl,, g, 1828. 
Neumann, Carl Aug., a, Kurt., s. 182.8. 
Nieszkowski, Joh, a Lublii', g. 1855. 
Nöschel, Aug, a, Livl., g 1831, 
v. Ä!vttbeck, A'ikol., a. Citl, g. 1859. 

— , Eugen, a. Estl., g. 1^6 l. 

Oblasinsky, Adalbert, a. Petrikau, g. 1871. 

Pabo, Paul, a Livl., g. 1>^50. 
Pahesch, Joh.. a. Kurl., g. 1^33. 
Palsa, Oskar, a, Livl., s, l885.^ 
Pantenius, Wilhelm, a, Kurl., s. 1829. 
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Parrot, Jakob, a, Carlsruh, s. IM!) -j- s. (!) 
181" -j- g. 1612. 

— , ?)lvriy, a. Livl., g. 1852. 
Pehkschen, Carl, a. Livl, g. 1889. 
Peters, Julius, a, Tschernigow, s 1867. 
Pietkieiviez, Apolliuar, a. Kowuo, s. 1652, 
Pingoud, Guido, a. Bessarabieu, g 1672. 
Piotrowski, Joseph, a. Warschau, q. 16.5b. 
Pirogoiv, ^cikol., a, Moskau, g, !^2!>. 
Gr. Plater, Michael, a, Witebsk, g 1856. 

— , Josaphat, a, Petersb, g/l881. 
Plutte, Wilhelm, a. Kurl,, s. l^»9, 
Podlvissoyki,Balerian, a, Tschernig., g 167«>. 
Poelchau, Arthur, a. Livl., s. 1669. 
Pokroivski, Paul, a. Lreuburg, g. 1870. 
Poleivoi, Wladimir, a. Mockau, g. 1847. 
Politour, Frdr. Nik., a, Livl., s. 1840. 
Popert, Adolph, a. Knrl,, s. 1891. 
Pills, Julius, a. Livl., g. 1873. 

Ramm, Wladim,, a, Warschau, g. 1669 
g. 169". 

v. Rauch, Ad. Georg, a Petersb, g. 1839. 
Reich, Julius, a. Posen, g. 1631. 
Reichwald, Rudolph, a Kurl., g. 1867. 
Reimauu, Carl, a, Livl., g. 1868. 
Reismer, Crust, a, Livl., g, 1817. 
v. Renngarten, Louis, a. Kilrl., g 1651, 
Richter, Lebrecht, a. Kurl., s. 1.^2> 4-g 1622 
R'othert, Wladisl., a. Wilna, g, 1884. 
v. Rummel, Adolph, a. Kurl., s. 1630. 

— , Carl, Christ., g, 1836. 
Rvlvosch, David, a. Witebsk, g, 1^7. 

Sabler, Georg, a Wilua, g. 1687. 
Sageulehl, Maxim., a, Petersb, g. 168". 
Sagorsky, Alex., a. Petersb, s. 1^3« >. 
v. Samson-Hiinmelstiern, Oskar, a. Brest-

Litotvsk, g, 16«>«>. 
Sanders, Joh., a, Klirl,, s. 16,^2. 
Schatz, Paul Cmil, a. Livl., g. 162«, 
Schiemauu, Theodor, a. Kurl, g. 186.^. 
Schilling, Cnist Gust., a. Livl., s. 1845». 

— ,' Carl, a. Kurl., g. 1^«>3. 
B. Schilling, Nikol., a. Cstl, s. 1692. 
Schmidt, Cugen, a Cstl, g. 1^12. 

— , Nnd., a. Livl, s. 1651 
Schöneich, ^.'llex., a. Warschau, g. 18^4. 
Schönrock, Friedr. Cd., a. Livl , g. 1637 

4- g. 1>6^ -j- g. 16i9, 
v. Schrenk, Crich, a. Petersb, s. 189u. 
v. Schroeder, Julills, a. Livl., g. 16«>l 

— , Leopold, a. Livl., g. 1.^72. 
Schubbe, C. I., a. Cstl., s. 1^0«">. 
Schnberszky, Joh. Crnst, a Livl., s. 1815. 
Schllch, Wold., a. Orel, g. 1861. 
Schivartz, Wilh., a Kurl, g. I65n, 

Schweder, Joh., a. Livl., g. 1810. 
Seeberg, Reiuhoid, a Livl, g. 16.̂ 1, 

— , Alsred, a. Livl., g. 1687. 
Seeler, Wilhelm, a. Livl., g. 1885. 
Seidel, Carl, a, Kurl,, g 1855, 
v. Seidliy, Carl Joh., a. Estl., g. 18l8. 
Senfs, Carl Jul., a, Livl., s. f. (!) 1827. 

— , Carl Cd., a. Livl., g. 1830. 
Simsvn, Civald, a, Livl, g, 1868-j- g. 1889. 
Sokoloivski. Paul, a Livl., g. 1883. 

— . Emil, a. Livl, g. 1890. 
Sokolski, Wladim., a, Pleskau, g. 1867. 
Sporer, Carl, a. Livl, s 1822, 
Ssokolow, Arkadius, a Livl , s. 1666. 
Ssndakolv, Aikol,, a. Petersb,, g. 1869. 
Staehr, Joh,, a, Klirl.. s. 1^17. 
Steiubach, Const,, a, Livl,, g. 1615. 
Stieda, Ludlvig. a, Livl., s, 1858. 
Stillmark, ?)caxim, a Livl., s, 1859. 
Straus, Coust., a, Kilrl, f. 1841. 
Strautmann, Christoph, a, Kurl,, s, 1891 

-j- g. 1^92. 
Struve, Frdr. G. Wilh , a. Altona, g. 16io. 
Svenson, Alex., a, Knrl., g, 1652, 
Sverdsjo, Alex,, a, Cstl., g. 1622. 

Taubenheim, R'einh., a, Cstl, s. 1819. 
Thal, Rich., a, Livl., g. 16»2. 
Thörey Crnst. a. Brauuschweig, g. 1869. 
Thramer, Theod., a, Livl., g. 1629 -j- 2 

ss. 183". 
Timm, Rich,, a, Livl., s, 1627. 
Tobieu. Adalb.. a. Kurl,, q. 165", -j- s. 

1651 s. 1652. 
— . ?llex. a. Livl. g, 1879. 
— , Maxim., a. Livl., g, 1682, 

B. Toll, Harald, a. Cstl,, g. 1873. 
Tomberg, Adalbert, a, Cstl,, g. 1861. 
Trampedach, Frdr., a, Livl,, g 1891. 
Trautvetter, Rudolph, a, Kurl., g. 1829. 
Türstig, Joh., a, Petersb., g, 1883. 
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